
Zllamslau er got a au l att.
Täglich erfcheinende Zeitung für Stadt und Kreis Namslau

Amtlicher Anzeiger für  «  die städtischen Behörden
Bezngsåfzreife : �llnaeiaen�öreiie :

Das ,,Nanisla e Stadtblatt« meint wöchentlich sechsmal: Dienstag, Mittwoch Für die einfpalti e etitzeile oder deren Raum 15 Goldpfennig für AuswärtigeDonnerstag, Eile-lag, Sonnabentsrfund Sonntag und kostet in der Gefchäftsstellh sowie, km eklameteil  am Schlllß Des VEVAKUVUEUEYI Teils! bBe EIN«25 Gold ennig,in den Verkau sftellen monatlich 1,35 Goldmarln Poftbezüge nur für den Kalendernionat spaltige Yetitzeile 75 Goldpfennig. Schluß der Anzeigenannahine bis 8 Uhr
Offertenss und uskunftsgebühr 10 Goldpfennig. � Bei höherer Gewalt, Betriebs örung,
Arbeitsniederlegung oder Aus errungsp hat der Bezieher keinen A pruch au Nach«

lieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspr es.

s 55. Jahrgang. Es�-

oorm. am  Erfcheinungstage, ftir größere Anzeigen {ebnen schon tags zuvor.Für Anzeigen an bestimmten Tagen u. �mögen wird ke ne Gewähr übernommen.
- Kleine Anzeigen nur gegen Voranszahlung

i Fernfprecher 94. W

Verantwortlirh für SchriftleitrinwFranz Otto, Ramslaru

VWVWWWWWRR 
Pfingsten.

Das Fest des Heiligen Geistes. �- Es gibt vielerlei
Geist in der Welt. Jedes Böse sogar hat seinen eigenen
Geist; Hochmut und Stolz, Habsucht und Geiz, Selbstsucht
und Neid, Genußsucht und Ehrgeiz. Diese Geister können
so unaufhaltsam wachsen, daß das Herz des Menschen fast
ganz von ihnen erfüllt ist. Da lehnt sich im Menschen
ein letztes Gute auf und will sein Armwerden verhindern.
Mit Kunst und Bildung, mit Ehre und Edelmut, mit
Treue und Hingabe sucht der Mensch anzukämpfen, aber
das Ringen des Edlen und Unendlen im Menschen wird
ein sinnverwirrendes Hin und Her. Der menschliche
Stolz zerbricht und in dem kühnen Menschen entsteht eine
große Leere, »wenn nicht in der Seele - des Menschen
ein ftilles Feuer angezündet würde, das in allen Wirken
des Lebens gleich klar und ruhig brennt; durch Freude
und Trübsal, durch Liebe und Berlassenheit, durch Erfolg
und Verlust. Der Heilige Geist wird in das Herz der
Menschen gesendet, der es mit Wahrheit und Liebe erfüllt,
die Bestand hat.· Es ist der Geist, den Christus lehrend
und leidend bezeugt hatte. Das Wirken dieses Geistes
verbindet Ewigkeit und Zeit. Es eint die Mannigfaltigkeit
aller Werke des Menschengeistes zu einer Einheit, erfüllt
das Sinnlose mit Sinn. Von der Feierlichkeit des
Pfingstfestes läßt sich soviel ahnen aus allem Glanz des
Frühlings, der das Land erfiillt und da ist in Sonnen-
stunden und in rauhen Nächten, als« eine Schönheit, die
in tausend Dingen wirkt und sie verwandelt!
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Hiudenburg über die Fslaggeufraga

Berlin, 2. Juni. Der »Vorwärts« gab gestern Aeußerungen
wieder, die der Reichspräsident gegenüber dem Gauleiter
des Reichsbanners SchwarzsRokGold in Kiel getan haben
sollte. Wie von zuständiger Seite mitgeteilt wird, hat der
Reichsptäsident bei dieser Gelegenheit frei gesprochen. Soweit
er sicl! erinnern kann, hat er ungefähr folgendes gesagt: ,,Jhr
habt unter der alten Fahne schwarzsweißaot treu und tapfer
gekämpft. Jeßt sind die verfassungsmäßigen Farben schwarz-
rot-gold, und diese Farben müssen anerkannt werden. Gerade
weil Jhr aber unter schwarziweißsrot gekämpft habt, dürft
Jhr auch diese Farben nicht schmähen. Wir kommen nur
durch Einigkeit weiter, und darum muß auch in dieser Frage
eine Einigung gefunden werben."

Gnårard gegen Wirth.
· Berlin, 3. Juni. Nach der Kölnischen Volkszeitung
sprach der Reichstagsabgeordnete von Guerad in einer
Zentrumsversammlung in Bitburg über »Die deutsche
Jnnenpolitik«. Nach dem Bericht des rheinischen Zentrums-
blattes äußerte er sich über den Fall Wirth folgender-
maßen: »Wenn Dr. Wirth in Versammlungen des Reichs-
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banners die Losung ,,Kampf gegen die Regierung, Kampf
gegen Marx« ausgibt so ist das etwas, was nicht mehr
zu ertragen ist«

Der Kampf um den französischen Zolltaris
Paris, 2. Juni. Handelsminister Bokanowski ist ent-

schlossen, unbedingt den Zolltarif zustande zu bringen. Er
erklärte heute in der Zollkommisfiom daß er alles daran
setzen werbe, damit die Aussprache bald ftattfinde. Er werde
dann die Vertrauensfrage stellen. Auf diese Weise will
Bokanowfki die Annahme des Zolltarifs erzwingen. Er
braucht einen solchen, damit die Handelsvertragsoethands
lungen wieder aufgenommen werden können. Die soll-
kommission kam in ihrer heutigen Sißung zu der Erkenntnis,
daß mit dem von ihr beschlossenen Taris niemals eine
Einigung mit Deutschland zustande kommen könne. Sie
stimmte zu, daß Frankreich bei den Zollsätzen für die deutsche
 Einfuhr Zugeftändnisse machen will, wenn es für seine Aus-
fuhr nach Deutschland gleichwertige Zugeständnisse bekommt.

Tfchitsiherin verlangert feinen Aufenthalt
in Deutschland.

Riga, 2. Juni. Wie aus Moskau gemeldet wird, will
der russische Außenminister Tschitscherin angeblich wegen feiner
Krankheit seinen Aufenthalt in Deutschland verlängern. Wie
aus gut unterrichteter Quelle mitgeteilt wird, soll die Ver-
längerung des Aufenthalts Tschitscherins politische Gründe
haben, und zwar soll Ttschitscherin den Augenblick abwarten·
wollen, an dem die Teilnehmer der Genfer Tagung des
Völkerbundsrates feststehen. Jn amtlichen russischen Kreisen
wird mitgeteilt, daß Litwinow in der nächsten Zeit nach
Deutschland kommen werde, um dort seinen Urlaub zu ver-
bringen.

Das bevorstehende Zusammentreffen Ttschitscherins mit
den aus London zurückkehrenden russischen Vertretern in
Berlin dürfte zu einer großen divlomatischen Sowjetkonferenz
Anlaß geben. Teilnehmen sollen daran außer Tschitscherin
und dem bisherigen russischen Vertreter in London auch der
Berliner Sowjetbotfchafter Krestinskh die Vertreter Rußlands
aus der Genfer Wirtschaftskonferenz und, wie es heißt, auch
der Pariser russische Botschaster Rakowski und der Vertreter
Rußlands in Rom, die bereits nach Berlin berufen fein fallen.

London, 3. Juni. Der diplomatische Mitarbeiter des
,,Dailh Telegraph« führt heute aus, die von Tschitscherin
nach Berlin einberufene Konferenz der Sowjetgesandten sei
der deutschen Regierung sehr ungelegen, besonders am Vor-
abend der Abreise Stresemanns nach Graf, wo so wichtige
Besprechungen zwischen ihm, Ehamberlain und Briand statt-
finden sollten. Stresemann allerdings könne nicht umhin,
Tschitscherin zu empfangen; aber der Reichskanzler werde
ihn ostentativ nicht begrüßen.

Das gequälte Germersheim.
München, 2. Juni. Jn einer parlamentarischen Anfrage

hatten die pfälzischen Abgeordneten daraus hingewiesen, daß
die Klagen über die Ausschreitungen und Belästigungen durch
Angehörige der Befatzungstruppen in Germersheim ständig
zunehmen und die bayerische Regierung ersucht, im Benehmen
mit der Reichsregierung darauf hinzuwirken, daß französischer·
seits dem Treiben endlich Einhalt geboten werde, und von
der Reichsregierung wirksame Schritte unternommen werden,
die die völlige Räumung zum Ziele haben. .

Die Wirren in China.
Rückzug der Rordtruppem

�Betting, 2. Juni. Der Rückzug der mandschurischen
Truppen scheint glatt vonstatten zu gehen. Ein amtlicher
Zzerifgt ils-ringt, daß der Uebergang über den Gelben Flußen et .e Schanghak 2. Juni.  bauen! Zwischen Tschiangkaischek
und Tschangtsolin ist eine Verständigung dahin erzielt worden,
daß die Truppen Tschiangkaischeks den Gelben Fluß nicht
überschreiten werden.

Druck, Verlag und E edition:I Namslauer DruckerebGesell chaft m.b..D.M-
schisf »Henderson« ist heute früh mit dem 6. Marine-Jnfanterie-
Regiinent �500 Mann! und einem Artillerie-Regiment
�00 Mann! an Bord nach Tientsin abgefahren. Das
Washingtoner Saatsdepartement bezeichnet die Truppen-
sendungen nach Tientfin lediglich als Vorsichtsmaßregek

Stnrmflut auf Bornholm.
Stralsund, 3. Juni. Am Donnerstag wurden große

Teile Dänemarks und besonders Bornholm und die benach-
harten Jnseln von einem schweren Unwetter heimgesucht.
Mehrere Gehöfte wurden durch Blißschläge in Brand gestecht
und eingeäschert Eine über 2IJ2 Meter hohe Sturtnflutwelle
überschwemrnte das ganze Hafenoiertel von Ran1meren.
Mehrere Schiffe wurden losgerissen unb ins Meer getrieben.

Stralfund, 2. Juni. Bei einem über Vorpommern und
Rügen niedergegangenen sehr schweren Gewitter schlug der
Blitz in das Wohnhaus des Eigentümers Schulz in Steuers:
hagen bei  Stimmen ein und zündete. Das Gebäude brannte
bis auf bie Grundmauekn nieder. Das Vieh konnte gerettet
werden. Es verbrannten jedoch .außer wertrsöliem Material
die Getreide- und Fleischvorräte

Todesnrteil im Kölner Mordprozeß
Köln, 2. Juni. Jm Mordprozeß BroichersOberreuter

hat heute das Schwurgericht nach fast dreistündiger Be-
ratung das Urteil gefällt· Der Arzt Dr. Vroicher ist unter
Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf Lebenszeit
wegen Mordes zum Tode, Frau Oberreuter wegen Be-
günstigung in eigener Angelegenheit zu fünf Jahren Ge-
fängnis verurteilt worden, worauf sechs Monate Unter-
fuchungshast angerechnet werben.

Entgleifnng des Skhnellznges Paris�Nimes.
Paris, 3. Juni. Der Schnellzug Paris-Nimes ist

heute nacht 2 Uhr zwischen Bessay und Moulins entgleist.
Alle Wagen mit Außnahme von vieren sind umgestürzt.
Bis jetzt sind neun Tote und zahlreiche Berwundete fest-
gestellt.

Deutschland und Europa.
Tagung des deutschen Schutzbundes für
»das Grenz- und Auslandsdeutschtunr �

Jn Anwesenheitpon etwa 350 Delegierten wurde
in R e g en sb u r g die 8. Bundestagung des Deutschen
Schutzbundes fur das Grenz- und Auslandsdeutschtum
durch Ministerialdirektor Dr. Götz-Berlin eröffnet.
und! Vertreter der preußischen und der bayerifchen
Staatsregierung sind erschien. Professor Dr. Eibl
von der Wiener Unioersitat fprach über »Deutschland
lind Europa . Er· führte u. a. aus, die Vereini-
glzvg Oesterreichs mit dem Reiche würde für
beide Teile von wirtschaftlichem und realpolitischem

sein. Jn wirtschaftlicher Hinficht seien die
Alpengewasser eine fast unerschöpfliche Energiequcllq
in realpolitischer Beziehung bedeute die Vereinigung
eine Erweiterung des deutschen Naumes und eine
Durchbrechung der Einkreisung des deutschen Volkes
im Südostem Der größte Gewinn aber sei seelische:und geistiger Natur. ·

Der deutsche Schutzbund hat ein H nldig angs-
t e le gra mm an den Reichspräsidenten gesandt. Für
die Ausschußberatnngen find etwa 20 Referate vorgez-
fehen. Eines von diesen beschäftigt sich mit der Frei«dexjüdtixoler Minderheiten.» ·« « » ·
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Damm.
Regung, 2. Juni. Das Ehrenprotektorat über die

Deutsche Gartenbaus und Schlesische Gewerbe-Ausstellung,
die als große oftdeutsche Veranstaltung in der Zeit vom
25. Juni bis Ende September von der Stadt Liegnitz
veranstaltet wird, hat Reichspräsident von Hindenburg
übernommen. Zirr gleichen Uebernahme hat sich fegt aum
der preußische Ministerpräsident Braun bereiterklärt
Namens der Reichsregierung wird Vizekanzley Reichsjustizs
minister Hergt an den Eröffnungsfeierlichkeiten teilnehmen
und die Ausstellung eröffnen. Welcher Minister im Auf-
trage der preußischen Staatsregierung am 25. Juni nach
Liegnitz kommen wird, steht noch nicht fest.

Lokales
Ramslarn den 4. Juni 1927.

= Königs-schießen der Schützengilde Roms-lau. Wie
im Jnseratentetl unseres ,,Stadtblattes« bereits mehrmals mit-
geteilt worden ist, feiert die hiesige Schiltzengilde ihr dies-
jähriges Königs-schießen verbunden mit dem 493. Stiftungsfeft
an den drei Psingstfeiertagen und werden die geehrten Be-
wohner von Stadt und Land hieraus nochmals hingewiesen.
Das Programm ist folgendermaßen festgesetzt worden: Am
Sonntag, den 5. Juni �. Feiertag! wird von 3 Uhr ab
Schießen auf den Freischeiben abgehalten. Montag, den
6. Juni �. Feiertag! ist nachmittags 1 Uhr Ausmarsch durch
die Hauptstraßen der Stadt nach dem Stadtpark Bald
darauf beginnt das Schießen nach der Königs- und Frei-
fmeibe� sowie nach den Garantiescheiben. Um 31/2 Uhr kommt
ein vorzügliches Konzert zu Gehör. Abends 71«·.- Uhr ist
Proklamation des neuen Königs und der Ritter unb barauf
findet der Einmarsch statt. Am Dienstag, den 7. Juni
�. Feiertag! werben ebenfalls Schießen nach allen Scheiben

. stattfinden. Auch an diesem Tage wird ein Konzert die Fest-
teilnehmer bestens unterhalten. Für Bolksbelustigungen ver-
schiedener Art an den legten beiden Festtagen ist Sorge ge-
tragen worden. Der Eintritt pro Person betiägt 50 Pfennige.
Eintrittskarten find auszubewahrem da dieselben als Los zu
betrachten find und manchem Besucher des Königsschießens
einen Gewinn einbringen dürften. Die geehtte Einwohner-
schaft wird gebeten, am 6. Juni zu flaggen·

Z? Feueralarm � Schweres Gewitter. Jn der
dritten Nachtstunde zu heut erfcholl Feueralarm. Jn der
Räucherkammer des Herrn Fleischermeifters Th. war ein sehr
großer Qualm entstanden. Da sich derselbe einen Ausweg
tns»Freie verschasfte, war die Straße bald in eine Nauchwolke
gehullt. Auf den Alarm hin hatte fim dort eine große
Menschenmenge versammelt, die sich jedoch in kurzer Zeit
wieder zerstreut hatte, da die Ursache des entstandenen Qualmes
beseitigt war. »Die Feuerwehc brauchte erst nimt ausguriicken.
Es ist ziemlich vielFleifchware verbrannt, der Schaden daher
nimt unbedeutend. � Jn die Alarmzeichen mischte fiel! das
Rollen des Donners, da ein Gewitter herausgezogen war,
das an Heftigkeit in den späteren Stunden bedeutend zu-
nahm. Die elektrischen Entladungen waren von starkem
Regen und großem Sturm begleitet. xeitskaiirzszzyggsg

Der Blitz schlug in der Nähe unserer Stadt an verschiedenen
Stellen in hohe Bäume. welche zum Teil zerschmettert wurden.

Glücksritten
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26. Fortsetzung.

»Den zweiten Gummischuh haben Sie doch wieber?�
� a . . ."
»Und die Perlenkette?«
»Meine Frau trägt sie schon wieder.«
,,Das ist unvorsichtig, Kesselbrink,«
»Ja, ich weiß. Aber ich dachte mir nichts dabei.

mußte meine Frau aum beruhigen. Uebrigens ist in dieser
Hinsicht alles in Ordnung, ich habe mit dem Polizeipräsidenten
darüber gesprochen, und die Sache ist erledigt«

»Um fo besser. Jetzt handelt es fim nom um meinen
er . . .
,,Er verschwindet noch heute nachmittag.«
»Gut . . . aber unsere Zeit ist um . . . hier ist der

Schlüssel, haben Sie acht auf die Stiefel . . ."
�3m muß die Herren erfuchen, ihre Gespräch zu beenben.�
,,Sosort, mein Lieber«, sagte der Gefangene ruhig unb

gefaßt. »Herr Bankier, es war mir eine große Freude und
Erleichterung, daß Sie zu mir gekommen sind. Jch danke
Jhnen herzlich und ich hoffe, daß alle diese Mißverständnisse
sich burm 3hre gütige Mithilfe bald aufklären. Wollen Sie
mich Jhrer Frau Gemahlin bestens empfehlen?�

�3m werbe nimt verfehlen . . .�&#39;
Also adieu und nochmals vielen Danks«
Sie schüttelten sich die Hände, tauschten noch einen ver-

ständnisvollen Blick, dann entfernte fim der Bankier, gefolgt
von dem Wachtmeifter.

. Als Sie einige Schritte weit gegangen waren, blieb der
Wachtrneifter stehen.

»Wollen Sie mir den Zettel» geben, Herr Bankiers«
sagte er ruhig.

Der Bankier fuhr auf.
»Welchen Zettel?«
»Nun, das Papierchenspdas Jhnen der Untersuchungs-

gesungene zugesteckt hat . . .
�3m weiß von keinem Papier

Kofs

l«
»Herr Kesselbrink«, sprach der alte Polizist sehr ernst»

Während
der Festtager
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Auch ging ein Blitz in Deutsch Marchwitz nieder, der eine
große Scheune des Gutsbesitzers Herrn Scupin traf unb dieselbe in
Brand fterkte. � In Glausche schlug der Bliß ebenfalls in
mehrere Bäume, sowie in eine Scheune des Herrn Gemeinde-
vorfteher Steuer, ohne jedoch glücklicherweise zu zünden. Das
Gebäude wurde trotzdem stark beschädigt Auch aus Orten
der nahen polnischen Grenze werden zahlreiche Blitzschläge
gemeldet. Der orkanartige Sturm hat hart an der Grenze
auf der Ebaussee nach Skvrischau lehr viel Sauerkirlcheni

»ich habe nimt gehört, was Sie mit dem Gefangenen ver-
handelt haben, dazu sprachen Sie zu leise, aber meine Augen«
haben mich nicht getäuscht . . ."

»Alfo haben Sie uns beobachtet?�
»Selbstverständlich.« 
»Und wenn im 3hnen sage, daß es ein ganz gleich-

gültiger Zettel war . . .«
»Um so eher können Sie ihn herausgeben«
,,Jch habe ihn fortgeworsen.«
»Herr Bankier, wollen Sie, daß ich Sie visitieren lasse I«

?»Was fällt Jhnen ein? � Wissen Sie nicht, wer ich
»Sie sind Herr Bankier Kesselbtink � um so mehr

sollten Sie Hd! hüten, diesem Hochstapler Beihilfe zu leisten.
Also nochmals � ich bitte um den Zettel«

,,Jch habe ihn nicht mehr . . .«
»Um Erlaubnis . . .«
Der Wachtmeister kam dicht an den Bankier heran, und

ehe es dieser verhindern konnte, faßte er in dessen Westen-
tafme unb zog den Zettel heraus.

»Da ist er!�
»Was unterstehen Sie sich?« rief der Bankier wütend.

,,Wie können Sie es wagen, mich anzuweisen? Jch werde
mich bei dem Herrn Polizeipräsidenten beschweren«

»Das ht Jhnen frei. Wir gehen zu dem Herrn
Präsidenten. Bitte, hier ist das Bürv . . .«

Der Bankier überlegte in fliegende: Eile, was er tun
sollte. Da standen Sie auch schon wieder vor dem Polizei-
präsidenten, der mit ernster Miene den Worten des Dr. Bogler
lauschte, der neben dem Pult des Präsidenten stand. Als
der Bankier und der Wachtmeister eintraten, schwieg Bogler.

»Da sind Sie ja wieder, Herr Bankier«, sagte der
Präsident. ,,Hat der Gefangene sich beruhigt?�

»Ja � aber m muß mich über den Wachtmeister hier
beschweren. Herr van der Yong gab mir den Schein über
fein Gepäck, das noch auf der Bahn liegt. Da fein Anzug
beschmutzt und zerrissen ist, soll im ihm einen anderen Anzug,
saubere Wäsche und andere Toilettenartikel besorgen. Aber
der Wachtmeifter hat mir den Zettel fast gewaltsam abge-
nommen.«

,,Jst das wahr, WachtmeifterW fragte der Präsident ernst.
»Ja, Herr Präsident; im fah wie der Gefangene dem

bäume umgebromen. � Erst in der siebenten Stunde hörte
das Rollen des Donners auf. Die Temperatur hat sieh trotzdem
wenig abgekühlt.

= Personalnotiz Der an der ev. Volksfchule hier
bisher« einftweilig angestellte Lehrer Herr Eehard Diebow hat
feine endgültige Anstellung erhalten, dotiert vom 1. Mai 1927.

= Senats. Das am Himmelfahrtstag in Namslau
stattgefundene Tennisturnier der T. B. Name-lau gegen T. A.
des S. E. Brega�-Brieg hatte folgendes Ergebnis:

Herren-Einzelspiele:
v. Heydebrand�Grundmann 6 : 3; 6 : 2
Reibnitz��Köhn 6:2; 6:4
Schwarz-Rose 6:1; 6:2
Kalkbrenner�Baumgart 6 : 1; 6 : 3
Graf Medem�Schiftan 6:3; 2:6; 6:0
Pickert�Höfer 6:3; 6:3
Haselbach�Muschler 6:2; 3: ; 6:3
Grimm�Freytag 6:3; 6:0. »

Herren-Doppelspiele:
v. Heydebrand, Schwarz��Grundmann. Freytag 6 : 3; 8 :
Graf Medem, Reibnitz�Köhn, Rose 7:5; 8: 10; 3:6
Kalkbrenner, Grimm��Baumgart, Muschler 3:6; 1:6
Hafelbach, Pickert�Schiftan, Höfer 3:6; 7:9.

Somit siegte T. B. Namslau über Brega�Brieg mit
9:3 Partien � 17:6 Sätzen. �- Am gleichen Tage schlug
S. C. Brega�Brieg die T. A. S. S. C. Oels mit 10:1 Par-
tien. � Am 29. Mai weilte die T. B. Namslau in Orts,
um gegen die T.»A. S. C5. C. Oels das festgesetzte Berbands-
turnier auszutragen Auch hier gewann die T. B. Name-lau
gegen S. S. E. Oels mit 7 : 5 Partien, 17:11 Sätzen Einzel-
ergebnisse find folgende:

D. Heydebrand�Wuttke 6:0; 6:3
Reibnitz��Lerch 6:3; 2:6; 3:6
Schwarz�Nozulak 6:4; 6:2
KalkbrenneksLaube 6: 1- 6:4 

1

c

Graf Medem��Spieler 6:4;
Pickert��Vilke 5:7; 6:1; 7:&#39; Hafelbach�Klemt 3 : 6; 4:6
Grimm��Doma 6:3; 6:1.

Herren-Doppelspiele:
v. Heydebrand, Schwarz��Wuttke, Laube 6:3; 6:1
Graf Medem, Reibnitz�Lerch, Spieler 1:6; 2:6
Kalkbrenner, Grimm�Nozulak, Bilke 2:6; 6:4; 8:10
Pickert, Haselbach�Doma, Klemt 6:2; 6:3.

Auch die in Oels ausgetragenen Damenspiele brachten
Namslau den Sieg.

= Deutsche Turnerschafh Der M. T. V. ,,Jahn« war
anläßlich seiner Jubiläums-Turn- und Sportwoche vom 23.
bis 29. Mai in unserer Heimatstadt Gegenstand größerer Auf-
merksamkeit. Es war nicht ein raufchendes Fest, was geboten
wurde, sondern eine in einem der jetzigen schweren Zeit ent-
sprechend bescheidenen Rahmen abgehaltene Veranstaltung,
die den Zweck haben sollte, der breiteren Oeffentlichkeit einen
Einblick in Bereinsleben unb Vereine-betrieb zu gewähren
und für Turnerschaft sowie Berein zu werben. Wenn dieser
Zweck erreicht fein follte, unb viele Anzeichen von verschiedenen
Seiten sprechen in erfreulicher Weise dafür. dann wird der
Berein schon dadurch einen Erfolg des Jubiläums buchen
können unb es wird für ihn ein weiterer Anfporn sein, den
befmrittenen Weg weiter zu gehen. Der Berein hat die
Pflege der Leibesübungen immer ernst genommen und kann,
wie die Festiehrift ergibt. auf eine erfolgreiche Vergangenheit

:6,3:6
5

Herrn Bankier den Zettel insgeheim aufrechte, unb hielt im
es für meine Pflicht, den Zettel an mich zu nehmen. Hier
ist er . . .

Er legte den Zettel auf den Schreibtifclx Der Präsident
sah ihn genau an.

»Ja der Tat, ein Gepäckscheim in Frankfurt a. M.
ausgeftellt«, sagte er dann. »Nein, Herr Kesselbrinln der
Wachtmeifter hat nur feine Pflicht getan, als er biefen Zettel
konsiszierte.«

»Aber im kann ihn doch jetzt wiederbekommen, damit
im das Gepiick auslösen kann ?«

»Das werden wir selbst besorgen, Herr Bankier . . ««
»Sie, Herr Präsident?k
»Und werden dem Gefangenen die nötigen Sachen zu-

ftellen. Was sich sonst noch in dem Koffer befindet, werden
wir in fimeres Gewahrsam nehmen."

»Aber, Herr Präsident . . f?"
»Ja, lieber Herr Bankier, wir müssen vorsichtig sein.

Wir haben es da, wie es scheint, mit einem ganz gefähr-
lichen Berbrecher zu tun. Vielleicht gibt uns der Jnhalt
des Koffers noch weiteren Aufschluß.«

»Aber ich verfichere Sie . . .«
»Es tut mir leib. 3m darf aber nicht anders handeln.

Uebrigens habe im nom mit Herrn Dr. Bogler zu konferieren
� im habe bie Ehre �� Herr Kesselbrink . . .«

Es war nichts mehr zu machen. Betiiubt, verwirrt, mit
angftvollem Herzen entfernte sich Kesselbrink, kaum, daß er
feine äußerliche Fassung aufrecht erhalten konnte.

10. Kapitel.
Was nun beginnen. � Hier hieß es besonnen und

fmnell hanbeln, follte nimt bas Gebäude seines ganzen
Lebens zufammenbrechem

Der Bankier nahm ein Auto und fuhr zum Bahnhof.
Dort konnte die Berhaftung van der Yongs nom nimt be=
kannt fein; es war mithin möglich, den Koffer auch ohne
Schein herauszubekommen. Der Beamte, dem der stadt-
bekannte Bankier bekannt war, empfing ihn mit größter
Höflichkeit. Als dieser ihn jedvch bat, ihm den Koffer van
der Yongs herauszugeben, zuckte er bedauernd die Achseln.

Fortsetzung folgt.
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Vor zehn Jahren.
29. Mai. iJtiitlienische Angriffe bei Bodice und Jamiano

e er.ge
30. Mai. Englische Angriffe südlich der Scarpe und zwischen

Monchy und Guemappe im Nahleampf abgewiesen.
Auf» dem siidlichen Amte-Ufer bei Berry au Bac fran-
zttkfische Gräben nach umfangreich-en Sprengungen er-urm.

31. Mai. Heftige Artillerie-Kiimpfe im WytfchaeMAbfchnitt
und vom La Basses-Kann! bis südlich der Scarpe.
Englifche Angrisfe bei Hulluch, Cherify und Fontaine
abgewiesen. _Ergrälgreicher deutscher Vorstoß am Hochberg  fiiblich

auroy .
Heilige italienische Angriffe bei Bodiee gescheitert:

1. Juni. General der Jnfanterie Ludendorsf ä la suite des
Niederrheinifchen FlifiliersRegiments Nr. 39 geftellt.

Bei Allemant  nordöstlich Soiffons! franzöfifche Stellung
in 1 Kilometer Breite erstürmt und gegen wiederholte
Gegenangriffe behauptet.

2. Juni. Englische �Eingriffe bei Loos, am SoucheziBach
und bei Monchy abgeschlagen; Weiterleamps in ein-
zelnen Grabenstlicken fiidweftlich Lens.

Rumänifche Borstöße zwischen Susita- und Putna-Tal
abgewiesen.

3. Juni. Die Engländer bei Hulluch, Lens, Souchez Mvnchy
und Eherisy abgeschlagen. .

Am Winterberg  bei Craonne! franzöfische Gräben ge-
nommen.

4. Juni. Hestigste Artillerieltämpse im Wytschaete-Bogen.
Die offeneStadt Trier von französischen Fliegern mit

Bomben· belegt. &#39;

schaden den Wäsche
Um« uerangern nie/Ist

Waschen «Sie mit«

Ützf�anzpxonß
Jaf�npulmrr

das jede fäoif/gle Haus»
�iau als das Beste? z/na� »Qagexlcilssxpsfe für an]Wäsche kennt naxavumuasc�
s Von unserer Siegessiiulr.

Unsere verehrten Bewohner von Stadt und Land diirfte
folgende Feftrede des Bürgermeisters Rohe, welche dieser anläßlich
der Einweihung des Siegesdenknials zu Nanislau am 19. Juli
1878 hielt, interessieren: t

Hochgeehrte Feftversauinilungl
Acht Jahre sind vergangen, seitdem an demselben Tage

nnd zu derselben Stunde, in tvelcher wir heut die Enthüllung
dieses Siegesdeiiknials feiern, am 19. Juli des Jahres 1870
uachmittags V22 Uhr, die fianzöfische Kriegs-Erklärung in-
Berlin abgegeben wurde.

Der 19. Juli war es, an dem vor 8 Jahren Se. Majeftät
unser inniggelicbter König vor dem Reichstage, vor ganz
Deutschland die Uinftiiiide klar legte, die ihm und seinem
Volke das Schwert in die Hand zwangen. Jn überzengenden
Worten wies Se. Majestät in der Thronrede damals darauf
hin, daß der Norddeutsche Bund allezeit bemüht gewesen, die
deutsche Volkskraft nicht zur Gefährdung, sondern zu einer
starken Stütze des allgemeinen Friedens auszubildeii und daß,
wenn diese Volkskraft nunmehr aufgerufen werde, dies nur
gefchehe zum Schutze der Unabhängigkeit des bedrohten Vater:
wildes· �- �im DCUIfchIm1d« � das waren die erhebeiiden
Worte St. Biajeftäh die begeifterten Widerhall im gesamten
deutschen Volke fanden � �hat Deutschland in früheren
Jahrhunderten Vergewaltigiingeii seines Rechts und feiner
Ehre schweigend ertragen, so ertrug es sie nur, weil es in
seiner Zerrifsenheit nicht wußte, wie stark es war. Heut, wo
das Band geistiger und rechtlicher  Einigung, welches die Be-
freiungskriege zu knüpfen begannen, die deutschen Stämme je
länger, desto inniger verbindet, � heut, wo Deutschlands
Rüstung dem Feinde keine Oeffnung mehr bietet, trägt Deutsch-
land in sich selbst den Willen und die Kraft der Abwehr
erneuter französischer Gewalttat«

»Es ist keine Ueberhebung«, so fährt Aber fieggekrönte
und docb allezeit vor Gott sich deinütigende greife Monarch
fort, -.es ist keine Ueberhebiing, welche mir diese Worte in
den Mund legt. Die verbtindeten Regierungem wie ich selbst,
wir handeln in dem vollen Bewußtsein, daß Sieg und Nieder-
lage in der Hand des Lenkers der Schlachten ruhen. Wir
haben mit klarem Blicke die Verantwortlichkeit ermesseii, welche
vor den Gerichten Gottes und der Menschen den trifft, der

N a in s l a u, Sonntag, deu 5. Juni 1927.

Südlich Jamiano, halbwegs zwischen Monfalcone und
der Hetmadm die vor zwei Wochen verlorenen
Stellungen den Jtalienern wieder entrissen.

Brussilow an Stelle Alexejew russischerOberbefehlshabey
Guileo an Stelle Brussilows Befehlshaber der rusfischen
Südwestfront

Gebetserhörung.
»Und er hat mich nicht erhört." Wie oft kann«

man im Gespräch über das Beten dies Wort hören.
Bald klingt�s traurig und verzagt, bald tvtzig und
bitter. »Weißt du denn,« so möchte man fragen,
,,ob er dich. wirklich nicht erhört hat?" »Gewiß weiß
ich das,« wird jener antworten, »denn er gab mir
nicht, was ich erbat.«

Also Gott hat dir nicht gegeben, worum du ba-
test? Nein, er gab mir�s nicht. Was wolltest du
denn haben mit deiner Bitte? Gewiß eine Förderung
deines Lebens, irgend einen Gewinn, ein Glück! Ganz
gewiß, das wollte ich» und nun hat er mir nichts ge-
geben. Gar nichts! Sei! gehe leer aus. Das liegt an
dir, mein Freund, denn etwas hat dir Gott gegeben,
du siehst es nur nich.t, weil du immer an deine Bitte
und deinen Wunsch denkst. Was wäre das wohl?
Er hat dir etwas gesagt! Er hat, indem er dir nicht
gab, um was du batest, zu dir gesagt: ich. will bar�;
was du willst. Jst das nichts? Doch nur sehr wenig!
Du bist unbescheiden, Freund, das ist sehr viel, wenn
man den Willen Gottes so erfährt. Wenn du nun
diese Antwort überlegst und nach.denkst über deine
Bitte, ernstlich prüfend: war? recht, zu bitten? War
ich. würdig zu empfangen? Wäre mir�s zum Segen
gewesen, wenn er mir�s gab? Wenn ein Mensch,
v-on dem du weißt, daß er eine große Erfahrung be-
fitzh klug ist und das Leben kennt. dir eine Bitte ab-
fckilagn so wirst du dir�s ernstlich überlegen, ob du
noch einen anderen bitten sol Solltest du nicht noch
viel ernster mit dir zu Rate gehen, wenn der Ewige
selbst sein Nein! dir anruft? Er schaut noch tausend-
mal weiter als jener erfahrene Erdensohn! Er kennt
alle Zusammenhänge der Dinge, er kennt, was jener
nicht kennen kann, das Morgen und Uebermorgem
Er hat dich lieb, wie ein Vater sein Kind; er gibt
dir nichts, was dir schadet; er versagt dir nichts, was
du brauch.st!

Also hätte mir Gott doch etwas gegeben, gie-
rade, weil er mir nichts gab! Er hat mir das
versagt zu meinem Heil. ·

Mein Freund! Auch. das Frvmmseim auch das
Leben mit Gott braucht Uebung und Aufmerksam-
keit. Es ist eine ernste Sache um dies Leben, denen
mit dem größten Herren aller Herren haben wir�s zu
tun. Wie still gehen wir h-in, wenn einer der· man!:
tigen der Erd-e uns etwas versagt. Wie unsern, wie
unbescheiden sind wir gegen den ewigen Gott. Wohl«lvir sind nicht Knechte, wir Find Kinder. übe!� vsiiel
zarter, feiner, liebevoller, rü sichtsvoller müssen Kin-
der mit dem Vater umgehen als Herren mit dekm
Knecht. Dem laßt uns nachachteu!

ltertt tiit t|tl8 �ttimsliter Stadtblatt�.
zwei große iind friedliebende Völker im Herzen Europas zu«
verheerenden Kriegen treibt. �- Das deutsche, wie das fran-
zösifche Volk, beide die Segnuiigeii christlicher Gefittung und
steigenden Wohlstandes gleichmäßig genießend, sind zu einein
heilfamereii Wettkampfe berufen, als zu dem blutigen der
Waffeu!«

,,Doch die Niachthaber Frankreichs haben es verstanden,
- das wohlberechtigte, aber reizbare Selbstgeftihl unseres großen
jliachbarvolkes durch berechnete Biißleitiiiig für persönliche
Jntereffeti und Leidenfchafteii auszubeutem �- Je mehr die
verbiindeten Regierungen sich bewußt sind, alles, was Ehre
nnd Würde gestatten, getan zu haben, um Europa die
Segnungen des Friedens zu bewahren und je unzweideutiger
es vor aller Augen liegt, daß man uns das Schwert in die
Hand gezwuii g en hat, mit um so größerer« Zuversicht wenden
wir uns, geftützt auf den einmütigeti Willen der deutschen
Negierungein des Südens wie des Nordens, an die Vaterlands-
liebe und Opferfreudigkeit des deutschen Volkes mit dem Aufruf
zur Verteidigung seiner Ehre und seiner Unabhängigkeit! Wir
werden nach dem Beispiele unserer Väter für unsre Freiheit
und für unser Recht gegen die Gewalttat sreinder Eroberer
kämpfen und in diesem Kampf, in dem wir kein anderes Ziel
verfolgen, als den Frieden Europas dauernd zu sichern, wird
Gott mit uns sein, wie er mit unsern Vätern war!« �

Das Volk in Waffen als feste und treue Wacht am Rhein,
�� das war die Antwort der deutschen Nation auf diese
wahrhaft königlichen Worte. Das deutsche Nationalgefühl
war erwacht, -das tiationale Ehrgefiihl war aufgerüttelh ein
Sturm der Begeisterung ging durch das ganze deutsche Land,
Jung und Alt, Reich und Arm eilte zu den Fahnen und zog
unter der Fithriing von Preußens Heldenkönig aus ziim Kampf
mit  Bett für König und Vaterland, zum Kampf fiir Weib
und Kind, um den heimatlichen Herd, zuin Kampf um Deutfch-
lands Recht, um Deutschlands Ehre! Und angesichts der
ernsten Lage des Vaterlandes und in dankbarer Erinnerung
an die Heldentaten unserer Vorfahren in der großen Zeit der
Besreiungskriege ließ Se. Biajeftät am 19. Juli 1870, also
heut vor 8 Jahren, das von feinem in Gott ruhenden Vater
geftiftete Ordenszeichen des Eisernen Kreuzes in seiner ganzen
Bedeutung wieder aufleben.! ·«

Der 19 Juli 1870 war sonach der Tag, an dem die
eisernen Würfel fielen; � der 19. Juli, der Tag, an dem

Bermtschtea ,
__ 5500 Jahre Papier. .

�- Das erste Papier soll bereits im· Jahre 3573
vor Christo der Hindugelehrte Panningrishee zu Ari-
thuwarum am Ganges zum Schreiben benutzt haben.
Es war ein Palmenpapier, in das die Buchstaben
mit einem Griffel eingedrückt wurden. Durst! Ab-
reiben des Blattes mit Oel und Nuß, die in den
Fukhckgen sich feftfetsten, wurde die Schrift lesbar ges-ma .  n�

Beethovens Reiseklavicu
� Das Beethoven-Jubiläum hat auchden Pari-

sern Anlaß gegeben, sich mit den Reliquien zu be-
schäftigen, die sich in den Samnilungen der franzö-
sischen Hauptstadt befinden. Dabei wurde tin Museum
des Pariser Elliusikzsionservatoriums auch das Rezse-
klavier Beethovens entdeckt. Als Beethoven 1r87
seine Vaterstadt Bonn verließ, um die Reise nach
Wien anzutretein die ihn dort feine zweite Heimat
finden lassen sollte, schenkte ihm ein·Göntier,» der
Graf Waldsteim ein kleines Reise-Klavier, »Damit er
unterwegs seine Studien fortsetzen könne. »Dieses Elch
vier, das nur vier Oktaven hat, befand sich in einem
langen, flachen Kasten. Er enthielt außer dem Kla-
vier noch ein Stehpult, Feder und Tinte sowie Ker-
ze1i. Der Meister lJewahrte dieses Reiseklavierbisan das Ende seines Lebens. Als man daran ging, »
seinen Nachlaß zu ordnen, fand man unter anderm
Gerümpel auch das verstaubte alte Klavier in sehr
schlechtem Zustand, der meisten feiner Saiten beraubt.
{man verkaufte es mit den anderen Nachlaßsachen zu
rnäßigem Preis. Der Käufer schenkte es später· als
Zeichen der Bewunderung demfranzöfischen Geigen-
spieler Casimir Ney und von diesem ist es dann dem
Museum des Pariser Konservatoriums gestiftet
worden, wo es jetzt an einer unbeachteten Stelle ge-
funden wurde.

��� Die Einweihung des Tannenberg-Nationaldenli-
tnals auf dem Schlachtfelde bei Hohenstein wird nunmehr
am 18. September stattfinden.
burg wird zu den Feierlichlteiten nach Ostpreußen kommen.

Reichspräfident von Hindens

trint H�IISHL ";:::;-.«..3:.- skigxkjttkxgstks I
sechszig Jahre zuvor die unvergeßliche Königin Louife, die
erhabene edle Dulderiiy betrauert von ihrem Volke, ihr Leben
aushauchte Jni Herzen des Volkes erwachte die Erinnerung
an die erhabeiie Fürstin, die gebrochenen Herzens über die
damalige Erniedrigung ihres Vaterlandes starb, aber als
guter Engel Preußens die kommende Wiedererhebung mit vor-
bereiten half. �-

liud Preußens, Deutschlands Schutzgeift begleitete die
deutschen Heere bei ihrem Vormarfche nach Frankreich; Sieg
auf Sieg nieldeteii die Depefcheii unseres geliebten Königs, der
als Erster seines Volkes sich selbst an die Spitze feiner Armeen
gestellt hatte. Der Vormarsch der deutschen Heere geftaltete
sich zu einem glänzenden Triumphziigez der größte Teil der
feindlicheii Truppen geriet in deutsche Gefangenfchaft, die
franzöfifcheii Feftungein sogar das für uneinnehnibar gehaltene
starke Metz mußten sich den Deutscheii ergeben, der frivole
llrheber des blutigen Krieges, Napoleoii selbst, vor dem noch
kurze Zeit vorher ganz Europa gezittert hatte, nnd bald nach
ihm seine stolze Hauptstadt, das übermiitige Paris, lag zu
unsers Königs Füßen, der unter dem Jubel des deutschen
Volkes die ihm Seitens der deutschen Fürsten angetragene
Deutsche Kaiferkrone in Verfailles auf sein edles greises Haupt.
gesetzt hatte. Der erste deutsche Kaiser aus deni erhabenen
Geschlechte der Hohenzollern, die Preußen, die Deutfchlaiid zu
Macht und Ehre gebracht haben; � möge Preußen, möge
Deutfchland unter ihrem ruhmreichen, milden und gerechten
Szepter weiter aufblühen zu Macht und Größe, zu Wohlstand
und Bildung! Möge das preußifche, das deutsche Volk nie
nnd nimmer vergessen, daß die Hohenzollern es find, denen
es die Größe, die  Einigung des Vaterlandes zu danken hat! �-
Ströme deutschen Blutes sind auf fremdem Boden geflosseii
für die deutsche Freiheit, für die deutsche Einigkeit; aber aus
der blutigen Saat ist uns eine herrliche Ernte gereift: das
neue Deutsche Reich! Was seit langen Jahren die Edelsten
der deutschen Nation geträumt und ersehnt, was die besten
deutschen Dichter begeistert in ihren Liedern befangen, was
bis dahin nur wie eine kühne Ahnung des deutschenJüngliiigs
Herz durchzückt hatte, mit einem Schlage war es zur Wahr-
heit, zur Wirllichkeit geworden: ein einiges Deutschland!

 Schluß folgt.!



8 e DER sWELTs HERR-Alle
Frau und Bekleidungsindusirik 

Von Eva Ernst.
Mehr und mehr werden in der Konfektion die wichtigsten

Posten von Frauen ausgefüllt. Lange Zeit hindurch wurde in
den Großbetrieben weibliches Personal nur in untergeordneten
Stellungen beschäftigt oder dort, wo man es unbedingt be-
nötigte: als Arbeiterinnen �- Vorführdameiy in der Buch-
haltung. Nur selten gab es Modezeichnerinnem Neisedaineii
oder Vertreterinnen -� diese Gebiete blieben der Männerwelt
vorbehalten. �

Das Bild hat sich in den legten Jahren indessen beträchtlich
geändert. Es gibt Konfektionsbetriebe, in denen ausschließlich
Frauen tätig sind, die allerdings von der Pike auf gedient
haben, nun aber auch dementsprechend gut bezahlt werden. �

Jungen Mädchen, die in die Bekleidungsinduftrie eintreten
wollen, sei geraten, eine der »Höheren Fachschulen für Textil-
unh Bekleidungsindustrie« zu besuchen, die beste Ausbildungs-
möglichkeiten gewährleisten. Auch Schülerinnen die nur das
Abgangszeugnis einer Einheitsschiile besitzen, sind dort zuge-
lassen, müssen jedoch das 16. Lebensjahr vollendet haben·
·. Der Bildungsgang ist ein sehr vielseitiger. Er umfaßt

die zahlreichen Web- und Wirkarteii und vermittelt in der
Berliner Lehranftalt, in Tages- und Abendkurseiy all das, was
das Kennenlernen der maschinellen und Handtechnik erfordert.
Nach sechs Monaten ist die Ausbildung vollendet.

Für anders Begabie gibt es Klassen für tlliufterzeichnem
deren Absolvierung jedoch drei bis vier Jahre in Anspruch
nimmt. Man erlernt die bildmäßige Wiedergabe von Pflanzen
und Ornamenten, die Maltechnik sowie den Mufterentwurf für
Stoffe aller Art. Ferner werden die Lernenden im maschinellen
unh manuellen Weben unterwiesen. Wer das Zeichnen von
FHkkcketsimUftern zum Beruf erheben will, muß einen zwei-
jährigen Unterricht genießen, der u. a. gleichfalls Zeichen- und
Malkurse gewährleistet. Ferner macht man die Schülerinnen
mit Maschinen- unh Handftickerei vertraut und lehrt sie die
Vofamentiererei. Sodann besteht für die Befucherinnen der
AIITEUIE Die Möglichkeit, sich in der praktischen Schneiderei aus-
zubildem Diese! Lehtgang umfaßt außerdem das Schnitte:
zeichnem Zuschneiden und Berechnen sowie Warenkunde Auch
Wäfchekonfektion ist in einem Jahreskursus ebenso erlernbar,
wie die Herstellung von Posamenten und Besatzartikelih

Erinnerungen an die �gute alte Zeit-«.
Die gute alte Zeit hat sicherlich manche Vorzüge gehabt.

Man lebte in einem gemütlichen Tempo und machte sich weniger
Sorgen denn heute. Manchmal steigt die Sehnsucht auf nach
jenen Tagen, die noch erfüllt waren von Galanteri·e und süßem
Nichtstun. Jn einer Beziehung allerdings wünscht wohl nie-
cnand hie damaligen Lebensverhältnisfe zurück. Wenn man die
kleinen engen lichtarmen Häuschen der früheren Zeit betritt
und ihren Mangel an hygienischen Einrichtungen feftftellen
muß, wamdert der Blick gern zurück in die heutigen Bauten mit
ihren großen hellen Räumen, den blinkenden Badezimmerm
den gemütlichen Diselen, dem Sinn für Blumen und Gärten.
Die Freude an der Körperpflege war damals noch nicht er-
Fanden.
E Wer entfänne sich nicht noch der Zeiten, da das Baden ein
Familienereignis bedeutete, von heffen Wichtigkeit main aller-
feits erfüllt war, und dessen Tag für die Hausfrau und alle
dienftbaren Geister immerhin ein Tag der Aufregung wurde.
Au Baxdeöfen dachte man damals überhaupt noch nicht, das
war eine so luxuriöse Angelegenheit, daß nur ganz elegante
Hotels und besonders moderne Häuser dergleichen rannten. Die
Allgemeinheit aber mußte sich schon bequemen, den Herd voller
Niesentöpfe zu bauen, in denen das Wasser heiß gemacht wurde.
Endlos dauerte es. bis glücklich die Wanne halb gefüllt werden
konnte, endlos dauerte es, bis die zweite Person baden konnte
� und das war noch nicht das Schlimmste dabei. Der ge-
sowie« Haushalt wurde in Mitleidenschaft gezogen: denn der
Herd war so gut wie den ganzen Tag in Betrieb für dies
Wasserkochem und infolgedessen mußt-e die Hausfrau mit dem
Essen, mit allen sonstigen Angelegenheiten immer mit Rück-
ficht auf den Badetag disponieren. Andererseits mußte die
ganze Familie auch am selben Tag baden; denn die besonders
große Glut des Herdes, die einmal verschwendete Zeit mußte
nun richtig angewendet werden. So schleppte ma_n sozusagen
von früh bis spät Töpfe heißen Wassers ins Badezimmey oder
zumindest vom Herd in die aufgestellte Badewanne � eine Ar-
beit, die sicherlich viel verbrannte Hände, viel vollgeplantschte
Kleider und Fußböden verursachte. Aber man kannte es nicht
besser � also nahm man�s geduldig hin.

Dann ersshien eines Tages der Kohleiibadeofen Allfeitig
bewundert, allseitig begeistert begrüßt, � die Badeluft stieg.
die Hausfrau atmet-e auf, und befaßte sich mit den neuen Lei-
den, die der Kohleiiofen mit sich brachte, und hatte den stillen i
und geduldigen Gedanken: Es ist ja schon viel besser als es war!

Aber der Badetag, das Familienereignis, blieb bestehen.
Mußte man nicht die Kohlen und die einmal vorhandene Hitze
ausnutzem mußte man nicht das einmal vorhandene heiße
Wasser, das bei weitem iiicht alles für ein Bad nötig war.
gleichfalls ausnutjen? Es wurde also ziemlich früh schon ein-
geheizt, und dann stieg man beglückt und hübsch nacheinander
ins Bad, indes der Raum wärmer und wärmer wurde. Jm
Winter war das zwar ganz erfreulich und absolut wohltuend,
aber der Sommer lehrte, daß auch der Kohlenofen, der viel-
gelobte, nosh nicht die Erfindung war: Man konnte die Hitze
des �Raumes nämlich kaum ertragen, es war meist das reinste
römische Bad und das Baden war keineswegs die Erfrischung
die es sein sollte. Aber es war damit, wie mit allen anderen
Dingen auch» Bielleicht empfand man alles dies absolut nicht
als so schlimm. wie es uns heute erscheint, vielleicht war man
auch noch nicht so verwöhnt, so bequem geworden, wie wir
das heute dank stets vorgeschrittener Technik sind � wer kann
das sagen. Jedenfalls blieb man lange Zeit beglückt. bis eines
Tages als neueftes der Gasbadeofen auf der Bildflähe er-
schien.

Man zögerte, man erwog und erwog, aber schließlich siegte
vie Erkenntnis feiner Vorzüge. und er biirgerte sich rasch unh

allfeitig ein. Es wurde wirklich »von Tag zu Tag besser und
beffer�. Der sensationelle Badetag verschwand aus der Fami-
liengefchichte, das Baden war plötzliih keine Staatsaktion mehr-
fondern eine Angelegenheit, die jeder erledigte. wie und wann
es ihm Freude machte, die Hausfrau atmete wiederum sichtlich
erleichtert auf, und der Haushalt wurde um viel unniitze Arbeit
armer.

Und wie lange ist das alles nun her � ein Menschenalter
vielleicht. Wer würde heute noch daran denken, Badewasfer
auf dem Herd zu machen? Wer von den Jüngeren und den
Kindern weiß überhaupt noch, was das hieß: Badetag?

Man badet wann man will. so oft man will. � und denkt
sich nichts dabei. Es kostet kaum etwas, es niacht keine Arbeit
� ift&#39;s wahr, daß es auch einmal anders war? Und vor so
verhältnismäßig kurzer Zeit noch? Und immer noch wird�s
von �Tag zu Tag beffer�� der Warmwasferapparat ist schon dazu-
gekommen, im Schlafzimmeu in der Küche ist damit plötzlich
warmes Wasser vorhanden, und Phon ift�s wieher Selbstver-
ftändlichkeit

Es ist schon richtig, daß wir heute schneller leben als früher.
es ist Tenipo in allen Dingen, sie wandeln sich. ehe man sich�s
recht versieht. und so muß man sich schon mitwanheln, wenn
man nicht zurückbleiben will hinter der Zeit. Eine rechte Haus-
frau aber bleibt nicht zurück, so schnell lebt sie mit, daß sie heute
schon lächelnid und fast mit Verwunderung zurückschaiit auf die
Zeit, da es ,,Badetage« gab. Es ist für sie nichts mehr. als eine
drollige Geschichte, die so anhebt, wie alte Märchen: Es war

einmal. 
Kinder in der Küche.

Bot: Marga Reis. -
Ju kleinen Haushalt-en bietet sich wohl noch oft das be-

kannte Bild: irgendwo in einer Ecke der Küche spielen die
Kinder, ziehen ihre Puppen an und bauen ihre Häuschen und
Luftsshlösseu Und weshalb ist gerade die Küche ihr Auf-
enthsaltsort? Weil die Niutter die �gute Stube« ängstlich vor
dem Toben und Krimskranis ihrer Kleinen bewahren will unh
� die Kinder in der Küche vielleicht am meisten beaufsichtigt
sind.

Denken jene Mütter aber wohl einmal darüber nach, welche
Gefahren das Spielen in der Küche mit sich bringt? Ich will
gar nicht behaupten, daß ein Unglück geschehen muß, wenn die

, Kind-er allein find und vielleicht irgendwo ein Gefäß niit heißem
Wasser steht. Sicher aber ist, daß leicht Unfälle gesshehen
können, wenn irgendwo ein Gasrohr undicht wird, auf dem Tisch
ein Glas steht, das hinunterfällt und sich an den Scherben
stoßen. Aber noch ein anderer Gefichtspunkt bleibt zu berück-
sichtigen: die Mütter sollten doch nicht vergessen, daß die Luft
in der Küche durchaus nicht ideal ist« und meist viel zu heiß
und feusht für den dauernden Aufenthalt der Kleinen ist.

Sicher läßt sich in einem Zimmer, auch der kleinsten
Wohnung, eine Ecke für die Kinder einrichten, in der sie un-
gestört spielen können, ohne sich beständig in schlechtser Luft und
in her dumpfen Küche aufhalten zu müssen.

Kofferpackem
Wieder bauen wir Luftschlössey wieder geht unsere Sehn-

sucht niit uns durch und � wieder wird unsere Sommerreisc
so viel bescheidener als wir glaubten!

Aber auch wenn es ans Reisen geht, kommt es darauf an,
praktisch zu fein; vor allein mit dem Kofferpacken Tausend
Dinge erscheinen uns nötig für die Reise; tausend Kleinigkeitem
das Leben auszumachen. Und doch sollten wir eins nicht ver-
gessen: das Reisen macht uns Freude, wenn wir nicht Sklave
unseres Gepäcks sein wollen. Selbst, wenn wir an einem Ort
bleiben wollen, und uns das Gepäck also weniger zu schaffeu
macht, ist doch die Möglichkeit eines Diebstahls nicht von der
Hand zu weisen. Was tun wir aber, wenn kunterbunt tausend
Dinge wüft hurcheinanherlagen, unh wir selbst nicht wissen, was
wir nun eigentlich noch besitzen?

Ueber das Notwendigste, was wir mitzunehmen haben,
werden wir uns bald einig sein. Daß auch Kleidungsstücke für
kalte Tage mitgehen müssen, ist wohl selbstverständlich. Luxus
ist es aber, allen möglichen Krimskrams mitzunehmen, von dem
wir uns ,,nicht trennen� können.

Haben wir also alles beieinander, geht es an das Packen
selbst. Und hier sollten wir vor allem darauf achten, daß die
Dinge, die wir täglich oder wenigstens häufig brauchen, immer
am selben Ort im Koffer liegen. Es hat keinen Zweck, dreimal
am Tage den Koffer durchzuwühlem weil wir dieses oder jenes
verlegt haben. Damit verkramen wir selbstverständlich das, was
wir zehn Minuten später brauchen. M. K.

Modeberatung.
Die New Yorkerin nimmt für fich den Ruhm in Anspruch,

die bestgekleidete Frau der Welt zu sein, und zwar erblickt
man in den Bereinigten Staaten den Höhepunkt der Eleganz
darin, möglichst wenig mit seinen Kleidern aufzufallen. Die
Toilette soll möglichst genau zur Trägerin passen, soll also
sozusagen mit ihrem Wesen und ihrer Figur in Einklang stehen.
Diese Kunst der Kleidung ist aber gar nicht so einfach. Deshalb
find die großen Modefirmen dazu übergegangen, Modeberate-
rinnen anzustellen, die jeder Besucherin des Geschäftes unent-
geltlich dariiber Auskunft geben, was sie tragen muß. Eine
diesex Modeberaterinnen erzählt nun in einer New Yorker
Zeitung über ihren Beruf.

»Die beftangezogene Frau ist diejenige, deren Kleider
TTVETHAUPE Ukcht auffallen unh mit ihrer Erscheinung harmo-
nieren. Frühe: war das Kleid die wichtigste Sache bei der
Toilette, aber jetzt ist es nur der Hintergrund, von dem aus
alle s aufeinander abgestimmt wird. Die Farben in Hut und
Schuhen, in Handfchuhen und Handtasche, in Strümpfen unh
Wäsche iOllM eine Harmonie bilden, die alle Besonderheiten
dek Trägerin vorteilhaft hervorhebt und alle Mängel verbirgt.
Hauptsächlich sind es Damen von 30 Jahren und darüber, die
�el! bei mir Rat holen, die jüngeren halten sich selbst für fähig,

ihre persönliche Note zu finden. Auch viele Damen Tiber
60 Jahre holen sich bei mir Nat, weil sie sich für die Art der
heutigen Mode und ihre Forderungen interessieren. Es ist
durchaus nicht leicht, einer Frau mit schlechtem Teint die Farben
zu �verorhnen�� die zusammen mit den koloristifcheii Tönen des
Haares und der Augen dann einen lebhaften Ausdruck ergeben.
Es gehört ein feines Gefühl für Farbe und Linie dazu und eine
genaue Kenntnis der neuesten Mode, um in jedem Falle das
�Richtige zu· finden.

Blumenfch»muck.
Jede Jahreszeit hat ihre eigenen Farben und Bliuneir

Wie anheimelnd wirkt ein Zimmer, in dem an richtiger Stelle
eine Blumenranke in der Vase steht! Doch die Wahl der Blumen
ist durchaus nicht immer so leicht, wie man oft denkt. Hier paßt
die Form der Vase nicht, dort harmoniert die Farbe der Blume
nicht mit der Tischdecke, und im anderen Fall will die Forin
des Straußes die ganze Harmonie des Zimmers stören. Für
uns aber, die wir unser Heiin mit Blumen schmücken wollen,
genügt es nicht, daß wir eine passende Schale zu passenden
Blumen aufstellen,· wir müssen uns ein wenig mit dem Leben
der Blumen selbst beschäftigen, müssen ihr Knospen und Blüheii
beobachten, um die Phasen ihres kurzen Daseins auskosteu zukönnen. &#39;

Wir
Sommer
Blumen,

alle kennen das beglückende Gefühl, wenn wir im
heimkommen von der Wiese mit einein Arm voll
oder wenn wir in der Großstadt drin Sirciuß cr-

ftanhen. Wir eilen in unser Heim, malen uns man im Geiste
aus, wie diese oder jene Zimmerecke nun wohl aussehen wird.
Und mit doppelter Freude fitzen wir bei unseren dicftendeii Lieb-
lingen, die uns die Geschichte ihrer Heimat entgegeuhailcljein

Aber, wie gesagt, auch das Schmücken des Heims mit
Blumen will gelernt sein. Franziska Bruck hat uns mit ihrem
Buch »Blumenfchmiick«  Verlagsanftalt Trowitzfch csc Sohn, Frank-
furt a. D.! einen hübschen Berater mit auf den Weg gegeben.
Sorgsam find hier die Blumen der vier Jahreszeiten geordnet.
Ein paar Worte zur Anleitung und in schönen Aufnahmem die
zuni Teil farbig wiedergegeben find, erstehen vor uns hie
Blumen der Wiese, des Treibhauses und des Gartens; alle
stehen in passenden Gefäßen vor uns: einmal sind es hohe
schlanke Busen, dann halten sie Steinkrüge gefangen; dort sind
es flache Schalen, und hier bietet ein Körbchen ein molliges
Nest für unsere Lieblinge. Das Buch ist eine Freude für das
Auge, das immer wieder die Bilder in sich aufnehmen will:
aber auch der Sinn für Farbe und Form lernt unendlich viel
aus dem hübschen Werkchen von Franziska Bruch

-Fiir die Küche.
Leberklößr. Zu drei Teilen Leber rechnet man zwei Teile

Weißbrot oder Semmel. Das Weißbrot wird in dünne Scheiben
geschnitten und mit fiedender Milch iiberbrüht »Dann wird
Salz nach Geschmack hinzugefügt und das Ganze zugedeckt, damit
Salz und Milch sich mit dem Brote verbinden können. Etwas
Nierenfett wird mit der Leber zusammen durch die Fleisch-
maschine so fein wie möglich gemahlen, auch 3wiebeln und
Petersilie kann man durch den Wolf mit durhtreibeir. Am besten
gerät die E�iifchnng, wenn man ein Teil Kalbsleber der Rinde»
leber beimengt. Abgeriebeiie Zitronenschale und ganz fein ge-
wiegter Majoraii dürfen gleichfalls nicht fehlen. Ein bis zwei
Eier erleichtern das nun vorzunehmende Durcharbeiteu der
Masse außerordentlich, man gibt Weiß- und Gelbei dazu. Esine
gute Viertelstunde vor Beginn des Mittagsmahles formt man
mit feuchten Händen nicht zu große Klöße aus dem Fleifchteig
legt sie in kocheudes, schwach gesalzen-es Wasser und läßt sie
darin gar ziehen, ohne sie rohen zu lassen.

Bananen mit Eierschner. Reife, aber noch nicht weiche Ba-
nanen muß man nach dem Schälen her Länge uachin Scheiben
chneiden, mit etwas Zitronen- und Johaunisbeersaft beträufelll
und hann auf eine mit Butter beftrichene, feuerfefte Schüffel
legen. Mehrere Eiweiß werden sodann zu festem Schnee ge-
schlagen, der mit zwei Paketen Vanillezucker versüßt wird. Der
Schnee wird gleichmäßig über hie Bananen gestrichen und die
Speise nun rasch lichtbraiin gebacken. Sie kommt auf der Schüssel
zu Tisch, man gibt mit Johannisbeermarmelade auf der Unter-
seite beftrichene Löffelbisqiiits dazu.

�-·

� praktische Winke.
Das Servieren von Fischen. Ein gut zubereiteter Fisch ist

stets ein willkommenes Essen, und beim festlichen Mahl zudem
darf er n-icht«.fehlen. Nun macht es der Hausfrau oft Schwierig-
keit, einen Fisch im ganzen auf die Schüssel zu bringen und ihn
recht nett anzurichteiu Aber es gibt ein Hilfsmittel, das man
sich selber ohne große Mühe und Kosten anfertigen kann, das
,,Fischtuch«, auch ,,Fischschwebe« genannt. Mann nimmt· zweiStoffteile eines leichten Waschegewebes etwa 40 Zdntimeter
lang sind 18 Zentimeter breit, umfäumt jedes an drei Seiten,
oder auch ringsum. wenn man an der vierten, einer Längsseite,
Bindlöcher in bestimmten Entfernungen anbrcngtz oder man
näht hier eine »Durchzugskante« an. Diese Längsseiten werden
durch eine Schnitt, die nicht zu fest durchgezogen ist, miteinander
verbunden. De: gesäuberte, zum Kochen bereitete Fisch wird
nun auf das zu einem Ganzen verbundene, einmal rasch in
heißem Wasser angefeuchtete Fischtuckx und mit diesem in das
skcochwasser gelegt. Sobald der Fisch gar ist, hebt man ihn mit
Hilfe des Tuches heraus, legt ihn auf die Schüssel, zieht nun
das die beiden Tuchhälften verbindende Schnürchen heraus und
vorsichtig erst das eine Stück des Tuches, dann das andere fort.
und der Fisch wird mit Peterfilkk unh Zitronenscheiben oder
Zwiebelstückchen garniert, unversehrt aufgetragen.

Vorsicht beim Einkauf von Geflügel! Große Vorsicht ist beim
Einkauf von Federvieh an beachten. henn zuweilen werden Tiere
auf den Markt gebracht, die an allerlei Krankheiten umge-
kommen sind. Tote Tiere, deren Schnittivunden blaßrötlich aus-
sehen und in der Umgebung der Wundränder ein bleifarbiges
Aussehen zeigen, sind meistens zuerst verendet und dann ge-
schlachtet worden.



ZZS w"C.
D«

Schntückei das Haus mit Maien und ftreuet Blumen,
»denn des« Jahres lieblichstes Fest hat seinen Einzug in
strahlender Herrlichkeit gehalten. Voll sommerlichen
Glanzes und doch im Frühlingsschein breitet sich die Welt
vor dem entzürkten Auge aus, und das Herz schlägt hoch
in jubelnder Freude und seliger Hoffnung. Jn all dem
keimenden und blühenden, wogenden und wallenden Leben
weht der Atem Gottes, der in teils; xeinen Qejtjgglsnkther
Wir E t, _�e

- Der maibceum
Pfingsten! musizieren die Glocken von allen Türmen;

Pfingsten! jubilieren die gefiederten Sänger; Pfingsten!
frohlockt auch unsere Seele und preist jenen Tag der Aus-
gießung des eiligen Geistes. Wir wissen, daß dieser Geist
nicht in den Jeempeln wohnt, die von Menschenhänden ge-
macht sind, sondern in den Herzen der Gläubiger: eine
Stätte hat, solange ihnen ein Walten auf der Erde be-
schieden ist. Es. ist jene Kraft in uns, die die Gedanken
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aufwärts lenkt zum ewigen Licht, loslöst von aller Erden-
schwere, das Herz zum Tempel Gottes macht nnd darin
das Feuer der göttlichen Liebe entzündet. Darum ist die
»Liebe« das Wahrzeichen und die innerste Bedeutung des
Pfingstfestes, das alljährlich wiederkehrt mit dem lachen-
Dez: Frühling, denselben Segen uns zu spenden wie einst
am Tage der ersten Pfingsten. Wir haben die Ernte der
vergangenen Zeiten, doch uns fehlt die volle Hingabe,
das gläubige Gemüt, die heilige Glut in der Seele, sie uns
zu eigen zu machen.

Wo ist die selbstverleugnende Liebe, die nicht das ihre
sucht, die. Auge und Herz für das Leid ihrer Brüder hat,
die alles hofft, alles glaubt, alles duldet? Wo ist der
gewissenhafte Ernst, der die zugemessene Zeit mit mag»
licher Arbeit auskauft und sie nicht mit eitlem Tand ver-
geudet oder im Dienst der Vergnügungssucht gar miß-
braucht? Wo ist der Geist der Tapferkeit, der keine
Pienschetcfurcht kennt und allein auf den Herrn sieht; wo
ist der Glaubensmuh der allzeit Großes für das hohe Ziel
einzusetzen bereit ist?

Wer wird den Bann lösen, wer die Fesseln sprengety in
denen wir gefangen liegen? Menschenwort ist hier nichts
nütze. Wenn der Geist des Herrn, der Geist der Pfingsten,
nicht über uns kommt und Leben in das tote Herz haucht,
so bleiben wir im eitlen Wesen der weltlichen Gewohnheit.

Pfingsten ist da! Darum hört auf den Klang der
Glocken! Tie sonnigen, blumenbekräiizten Frühlingstage
rufen uns aus der beengenden Alltäglicihkeit hinaus ins
Freie. Wald und Flur haben ihren schönsten Schinnsxk
angelegt und gewähren uns einen Anblick so lebensvolh
frisch und lieblich wie zu keiner anderen Zeit im Jahr.
Unser Auge labt sich an dem zarten Grün der jungen
Blätter. Die schwellenden Knospen und die bereits er-
schlossenen duftigen Blüten, die ganze Fülle des neuer-
weckten Lebens spricht zu unserem Gemüt, erquickt unser
Herz und läßt uns fühlen, daß auch wir Teile und Glieder
des großen univerfalen Wesens sind, welches im Grünen
und Blühen des Frühlings in so mächtiger und doch so
anmutiger Weise seine schöpferische Kraft entfaltet.Und diese Natur, die uns so wundervoll und wie von
einem göttlichen Geist beseelt erscheint, galt Jahrta �e«!:de
hindurch  fast während des ganzen Mittelalters! für die
Tiomäne des Antichrist und für den eigentlichen Sitz Yes
Bösen in der Welt. wischen Gott und seiner Schöpfung,
der Natur, hatten riesterhände eine Scheidewand auf-
gerichtet, und es entstand der allgemeine Glaube, daß man
das höchste Wesen nur innerhalb der öden Mauern einer
Klosterzelle gebührend verehren könne. Luther, der diesen
Bann brach und einen Geistes- und Glaubensfrühling in
ganz Deutschland erweckte, war, wie aus allen seinen
Schriften hervorgeht, ein großer Freund nnd Vetounderer
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der Natur. Der gewaltige Streiter für den hristlictfseit
Glauben glaubte zugleich auch an die Göttlichkeit in der
Natur. Und in diesem Glauben, der einer wahren Religion-
tüt nur förderlich sein kann, haben uns die fortschreitenden
Naturwisfenschaften nur zu bestärken vermocht. Seitdem
wir mit Hilfe des Niitroskops die Struktur und den Bau
der organischen Wesen bis an die Grenze der Sichtbarleit
zu verfolgen imstande. sind, seit dieser Zeit hat sich der
Glaube an die Gefetzinäßigkeit der Natur, die wie ein
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heiliger Geist der Ordnung das ganze All durchdringt,
immer mehr befestigt. Denn wo wir auch das Wirken
der Natur beobachten, ini großen und gewaltigen oder im
kleinen und unscheinbaren, sie ist immer gleich geheimnis-
voll und bewunderungstvürdig Jedes Blatt, jede Blüte,
ja der am Weg stehende Grashalm sogary jedes Natur-
gebilde ohne Unterschied gibt uns Stoff zur Bewunderung
und zur Nachdenken, wenn wir nur Augen zum Sehen
haben. Die alltäglichsien Naturvorgänge sind zugleich die
rätselhaftesten. Daß das Samenkorm welches wir heute
der Erde anvertrauen, morgen zu leimen anfängt, daß
der Keim wächst und sich zur Pflanze entfaltet; die Ehrerseits
wieder keinifähigen Samen erzeugt: dieser Kreislauf der
Entwicklung, so alltäglich er zu sein scheint, schließt noch
das ganze Geheimnis der Natur in sich ein. Dieses Ge-
heimnis wird durch keine wissenschaftliche Hypothese, durch
keine Entwicklungstheorie aufgeklärt.
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Wieland�s Restaurant �Zum Reichsabler�, Kasernenstrasse.
Täglich: ab 26. Mai er. bis einschL

Großes
Preisverzeithnis :

1. 1 SchreibtischsStanduhr  v. Herrn Messis!
2. Ein Schinken 7. 25 Stück
3. Eine Tischlampe  von Fa. Sommer! 8. 1Wurst v
4. Ein F Bier 9. 1Wurst 
5. Eine Wetter-Uhr  von Herrn Messis! 10. 50 Stück
Preisscheibm 1 Lage � Schuß! 30 Pfg. � 4La
Probescheibu 1 Lage � Schuß! 10 Pfg.

Um giitigen Zuspruch bittet ergebenst

preisschieszetn
6. Eine Flasche Eognalr

V

19. Juni er.

Zigarren
. Herrn Fleisehermstr.Neumann!

� Reigber!
Zigarren
gen �2 Schuß! 1,- Mk.

Wieland.

« e- « I - I·II

; Puppy-Biskuitsl««- « ««.-«« ««««« ««.««« ««««« «

Vom 3. Juni bis 16. Juli.

Räum

«.- 
s-D«

Großer
�g.

Popelin und Rips.
Große Auswahl in HiiilSblitfelt, wie Leinen, Zefir und
an.
Wäsche und Strümpfe, Vettwäsche Strickwaren.

v

Enorme Auswahl in Herren- und Burschencktnziigen

v v

vvvvv vvv
v Johannes S

Mddewaren Leinenwaren Wäsche.

Schützenstraße 9. Namslan
A «««

««.««««1 
svvvsvv

« «« « «« « «

v

Vom 3. Juni bis 16. Juli.

illigsJlllsllclliäill
en Umban nnd Erweiterung des

Gesrhäftslolals umfassend die gesamten
Abteilungen meiner großen Waren-Einer.

Jnsbesondere empfehle irh noth zum Psingstsesc
elegante, schicke Kleider

in Seide, als Crepe de chine, Taffet und Eolienne, sowie in Waschseide, Voile,
seinem und Musselincktleider von 1.85 bis 4.50 Mk.

Damemmäntel in allen Preislagen und Stoffarten.

mit Krimmer- und Plüschbesatz Gatdilleti in Stückware und abgepaßte Fenster
in großer Auswahl. �� Ferner Abteilung Hekketd lmd Knaben-K0nfektidn: «

Ausführungen, sowie Oberhemden in weiß und buntfarbig, Sporthemden und
Sportstutzen moderne Selbstbinden einzelne Beinkieiden Vreeches-Hosen,

Windjaclren und Herren-Mantel.

Es bietet sich eine nie wiederkehrende Gelegenheit,
preisherabsetzung 15�500-0. K K· preisherabsetzung 15-500/0.

pallek

«« «««««- --- Av v �vvv Phosphor-Wel i
.&#39; «l

«· «»s .-«.-··.s".
Hrnni-rnunrie  «
llstnk liebe.
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und Herrenhüte
werden billigst umgepreßt

E. Horn, Name-lau,
Hospitalgasse 2

 neben dem Gericht!
; Die fertigen Hüte können» - abgeholt werden.

GebnVettstellen o. 7Mk. an
Sosas von 15
Schränke v. 18

� siittirubiilrtts v. 30 � �
Kleidungsstürlre u. Schuhwerlu
Liegestühle, Gartenmöbeh

» Fahrrad und Kindern-argen.
s Schwitalla, Altwarengesdx

BeitannttittntlinngeuW .
Geschäftsempfehlungen
Wohnnngsgesuehe 
Kapitalan ebote
Gelegenhe tskiiufe
Grundstiirlksverkänfe

1 
1 
1 
J!
1 
1 
1

« 
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«««« 
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V 
V V 

V VV
Musseline von 1.75 Mk.

Elegante Damen-
Mdderne Strandjarken

in allen Stoffarten und

vvvvvv
su billig einznhnusenl

vv vvv
apitalgesuche

Heisatsanzsgeuu «
überhaupt Anzeigen jeder Art

« finden weiteste Verbreitung
und haben stets besten Erfolg

..liiiiisiåiäi iiäatttiiir
Name-lau, Kirrhstraße 18.

vvvv vvvKonsektion 
Schützenstraße 9.

« 
v-vv

« ««-.««««�v
Der geehrten Einwohnerschaft von Namslau die ergebene

Mitteilung, daß meine
« Drchkllllc -..-k�..-�-

vom heutigen Tage ab
elektrisch betrieben wird

und bitte ich auch fernerhin um geneigten Zuspruth
Hochachtungsooll

Frau Schiwietz, Langestn 7.
NB, Wäsche wird abgeholt und wieder zurückgebrachh

� Ausschneiden! _
Annonce erscheint nur 1mal.

Marine-Bestände
Wegen Einführung einheitlicher Farben bei der Marine ge-

ngen zum Verkauf nur neue Waren:
Wollstrickjarken oder -Westen, können auch Frauen tragen,
500 Gtamni schwerx lange Arme, Größe 40 bis 52, schwarz,
dunkelgrün, blau und grauschwarz, Stück Mk. 8.50, 3 Stück
Mk. 9.�. Wollstriclischalg dazu lang und breit in obigenFarben, 3 Stück Mk. 2.�. Offiziermollsoclren la la grau,schwarz und Kameh 3 Paar· M . 4, 5 und 6. Futter-
hosen weiß Ia Ia das Beste vom Besten, Paar Mk. 2.75,
ZPaar Mk. 7.50. Kasinohandtiichen geblümt, Qualitätsware,
fertig hergestellt Stück Mk. 1.20, 1.50, 1.75. Frottierhnndi
und Vadetiicher 2sarbig, ca. 50/100 Mk. 1.70, 2.�, 2.50
und 3.-, 100/100 Mk. 4.50.

ca. 25 000 Schlafdecken
hell und dunkel, gestreift und Blumenmustey wunderbare,
große, weiche Decken Mk. 3, 4, 5, 6 unb 8.- �J�atragensschoner oder Paclkdecken 3 S " Mk. 4.50. Pferde- oder
Wagendecken dunkel gestreift, extra schwere Ware, Mk. 6.50.
Zum Verkauf gelangen ca. 500000 Stück angesührter
neuer Waren, die so billig sind, daß Sie im Vorrat kausen
können, was Sie jetzt billig kaufen, brauchen Sie später

v svv vv vvv vvv �vv vvvv

-�«

nicht teuer u bezahlen. Nachnahmeversand ab Mk. 10.-
frei, unter tok. 10.� 50 Pfg. �Bot .

Textil-Rauschen, Kiel.

vvvv v

Neue Bettfedern und Daunen
doppelt gewaschen und Fhemisch gereinigt

Neunnserttgung und Umarbetten non Dnunendenteu
chem. Reinigung von Betten übernimmt

A.  an der Intnbatle,
ßtnbenbnrgplag.

1:17.22 j-.��.:1
E shl b� &#39; &#39;
.;���.°�.:��°�.;: Royal-Schretbmaschnne

deren Vertrieb ich für den Kreis
Namslau übernommen habe.

Oskar Opltz, Jnh. A. u. l. ltalhgn
Buch« Papier- und Schreibrvarenhandlnng
Kirchstraße 18 Hamslau Wilhelmstrasze 2

1:11 --

Qsvoklängekn 
mrLeben

durch den Gebrauch von
Ilellmlchs Lebensbitter 

d
Ilellmlchs Wort! auun gst onlk um

Das Beste bei allen
klagen� und Imrmslorungen, IirlpneerkranliunuenWeltbekannt! Ärztlich empfahlen.u haben.- »

M0hren-Dr0gerie I�. Blawnd.
Broschüre gratis durch

_A.Hellmich� Dortmund 2o

k 
« ««««-« 
v

Juserircen bringt Gewinn!

status-lauer» Lichtsp
Zum Schiitzenfest

E� um ersten Feiertage 815 Uhr �m
am zweiten Feiertage 815 Uhr

Deulig-Woche 17.

Schiitzenlies�l.
Ein Fitmspiel in 7 Akten.

Vdbbys gefährliche Vrautsahrt «
Groteske in 2 Akten.

-««««.-«
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Warum
meine Möbel so billig sind!

I
Weil

ich nur mit den bedeutendsten Firmen,
die rationell arbeiten und Qualitätsmöbel

liefern, in Verbindung stehe.

J. Sobek, llamslau
Tel. 20l. Kirehetr. l8.

Haus für mod. Wohnungseinrichtungen.

..«« «vvvv

Fritz Tartoyna, Baugeschäst

Brunnens-inne,szßxnltiexileclcel Stufen
nnd geirsieigplaiteu in Zementbeton.

1111111111 Wnsmmillnl, srllsttiitige lltismerrtstiitttkl
Darum nur

Auf daß man sich nichts vcrkneifc,
Nein, man spart sogar noch Geld,
Kauft man sich nur Reger-Seife,
Die die Wäsche gut erhält!

Plg.

Agfa, Hauff: Platten
Filme u. Packfilms.

Gellofix, Sidi,
"Mimosa, Sah-ap-

» « « Papiere.
s    Rpdinal,
 Hletol - l-Iydrochinon

.. ins-sämmtliche.

. eclarisarti-kesll""sz«
Entwickler.

._ »» . . Fixier- u. Tonbäden
. kaufen gute pretswerlbetx Stative� Rahmen

· · « Schalen pp.

Oscar Tiotzo
Germania-Drogerie.

Prima itzt. stainknllan ·
.. hielt-trailer. stillt-einholten
.. llkisunltnlilasslnsltgtts
». ttrinltaltleultcsltnszttr
.. llasltalts � lluttenltalts
.. litt-anhat!

X
Tun.

offeriert ab Lager zn I· billigsten Tage-preisen

Gustav Fuhrig
Naurslan

v? vvvv v



Helft dem Rotensireuzl
durch reichliche Spenden bei der

Summluug am Sonntag, den 12. Juni t927.

zurückblicken. Die Jubiläumswoche verlief programmgemäß
Den Austakt bildete ein Werbelauf am Montag abend 71l2 Uhr.
Mädchen und Knaben, Frauen und Männer zogen geschlossen
durch die Wilhelmstr., Schützenstr., Kirchstr., Klosterstr. nach
dem Ring und nahmen vor der Siegessäule Aufftellung.
Jhnen folgten in Gruppen und verschiedener Kleidung getrennt
Säufer. die abwechselnd den bereits beschriebenen Weg und
Krakauerstr., Klosterstr., Kirchstr. zum gemeinsamen Treffpunkt
an der Siegessäule durchliefen. Dort eröffnete der erste Vor-
sitzende vor 178 Teilnehmern mit markigen Worten die
Jubiläums-Turn- und Sportwoche unb ließ seine Wünsche
für den Verein in einem Hoch auf diesen und unser liebes
Vaterland ausklingen. Hieran schloß sich die erste Strophe
des Deutschlandliedes �- Mit Gesang, Violinen- und Lauten-
musik ging es dann nach der Hindenburghallr. Wuchtig
erklang zum Abschluß der vielstimmig gesungene Turnergruß,
gleichzeitig als Treugeiöbnis für die von der D. T. verfochtene
Sache. Die trotz ungünstiger Witterung imposante Kund-
gebung und zahlreiche Beteiligung hat ihren Eindruck nicht
verfehlt. � Am Dienstag, dem 2. Jubiläumstage, kamen
abends um 8 Uhr die Vereinsmeisterschaften im Geräteturnen
zum Austrag. Eine große Anzahl Jnteressenten hatte sich
dazu eingefunden. Als Kampfrichter fungierten die Tbr. Mosch
und Fonfara. Die Meister bezw. Sieger sind später im An-
schluß an die Sieger im Volksturnen bekannt gegeben. �-
Am Mittwoch, den 25. 5. 27 lieferten sich 8 Mannschaften
4 Faustballspiele mit folgenden Resultaten:

Männer B � Frauen 34 : 28 f verkürzte 
Spielzeit3gb. I �- Jgtx II 35 : 18

Jud. 111 �� Knaben 61 : 44
Männer Meister � Männer A 44 : 25

Die Meisterklasse zeigte auch hier wieder ihre hohe Form.
Im Anschluß daran wurde der Meister im 1500 m Lauf
ermittelt. Tbr. Laske erwies seine alte Form in einer Zeit
von 5,10 Min. �� Der Himmelfahrtstag brachte die Ent-
scheidungen um die Meisterschaften im Volksturnem die eben-
falls auf dem Hindenburgplatz ausgetragen wurden. Trotz
veränderlichen Wetters folgte eine stattliche Zuschauerschar den
Kämpfen interessiert. Es errangen die Vereinsmeisterwürde:
Deutscher Sechskampf  Hochsprung, Weitsprung, 1500 m Lauf,
100 m Lauf, Schleuderball und Steinstoßen!, 110 m Hürde»-

lauf, Weitsprung mit Anlauf: Günther Weickhmann
100 m Lauf, 400 m Lauf, Kugelstoßen 7&#39;/4 kg bejdqkmsgz

Gerhard Brand.
Hort-sprung, Weitspruna ohne Anlauf, Schlagballweitwurf:

ri Wächter
Kugelstoßen 71/4 kg beftarmig, Steinstoßen 15 kg bestarmig,
Steinstoßen 15 kg beibarmig� Diskuswurf: Walter Mosch:

Kugelstoßen 10 kg, Göebleuberballmurf: Fkitz Fonfara.
1500 m Lauf: Alsred Laske.

Weithochsprung: Willi· Kalotschke
Kugelschockem Franz Burda.

Gerätezehnkamps, Barren und Pferd: Richard Anwand.
Reck: Franz Schlauder-bach.

Sonstige 1. Sieger: Volksturnen -Jgd. 11/12:
Fünfkampf, Schlagballweitwuri. Hvchsprung: Konrad Wlocka.
100 m Lauf: Max Hoffmann. Weitsprung: Kurt Jakob.

Kugelstoßen 5 kgc Franz Standtke.
Volksturnen Jgd. 09/10:

iflinfkamvi, Geblagbalhveitmurf. Weitsvrung: Kurt Kalotschke.
100 m Lauf: Ernst Danigel.

Hochsprung, Kugelstvßen 71l4 kg: Willi Heiber.
Männer Anfänger:

400 m Lauf: Fritz Geht. 1500 m Lauf: Helmut Fischer.
Weitsprung mit Anlauf: Theodor Swaliwoda.

Schlagballweitwurf: Erich Kopka.
Gerät Jgd. 11/12: Sechskampf: Kurt Jakob.

_ « » 09/10: � Arno Miichke
Gercit Jgd. 09/ 10: Zehnkarnpf und Vierkampf, Reck, Barren,

Pferd: Max Hause.
Gerät Frauen: Sechskampf: Hilde Mischke.

Am Abend erhielt in einem Tieabend in der Hindens
burghalle die Oeffentlichkeit Einblick in das fröhliche Treiben
der Jugend. Nach einer Ansprache des Leiters, Gaujugend-
wartes Tbr. Baron, wurden von einer Anzahl Jungen und
Mädels lustige Volktänze, abgewechselt von fröhlichen Volks-
liedern, unter Begleitung von Violinen, Guitarren und Lauten
vorgeführt, bie bei ben Zuschauern ungeteilten Beifall fanden.

 Schluß folgt!
_ = Eine Krankenkasse für Haustiere Nachdem man
sich seit einiger Zeit auch gegen Regen vetsichern kann, hat
sich nun ein neuer Zweig des Versicherungsgewerbes der
Versicherung von Haustieren, wie Pferden, Eseln, Rindvieh.
Schweinen, Schasen, Ziegen und Hunden, gegen Krankheiten
zugewandt. Die Gesellschastersetzt den Versicherten die Kosten
fitr Tierarzt und Medikamente im Krankheitsfalle der Haustiere.
I

I  ß I� I�r treuer. SRATPAJ 1191211159 GEWERBE-RUQQTELLUNG?

ERJEGITZ JUNI-SEDTEMB

l
= Die Einigung schlesischer Ort-krank . Der

Verband Ober� und Niederschlesischer Krankenkaffen hielt am
29. unb 30. Mai in Landeshut seine diesjähri e ordentliche
Mitgliederversammlung ab. Jm Verlauf der erhandlungen
sprach Verwaltungsdirektor HerrmanwOels über ,,Aerzte
und Krankenkassen«. Redner behandelte die einschlägigen
gesetzlichen Bestimmungen, die Richtlinien des Reichsschieds-
amts, das Verfahren vor diesem wie vor den Schiedsämtern,
die Vielbeschäftigtheit der Aerzte, Begrenzungsbestimmungen
usw. Er mahnte die Kasfen zur Führung und Pflege der
Statistik, da ohne dies eine gute Wahrnehmung der Jnteressen
der Krankenkassen so gut wie unmöglich sei. Schließlich
empfahl Redner die Schaffung von Arbeitsgemeinschaften
zwischen Aerzten und Krankenkassem da hierdurch viel Zünd-
ftoff im Interesse beider Teile beseitigt werden könnte.

= Reklamen an Postfahrzeugen und Briefkästen
haben nach Anordnung des Reichspostministers in Fortfall
zu kommen. Neue bezügliche Anträge werden nicht mehr
angenommen; die laufenden Verträge sollen sobald wie möglich
gelöst werden.

= Güter«-darf. Die Meisterpriifung im Tischler-Hand-
werk bestand der Tischler Herr Ernst Neumann von hier
vor der Prüfungskommission der Handwerkskammer zu
Hirschberg  Schles.!

Mangschüß Auf der Ehaussee zwischen Mangschütz unb
Schwirz ereignete sich ein schweres Autounglück Von einem
in voller Fahrt befindlichen Rennwagen löste sich plötzlich
ein Vorderrad, so daß das Auto mit voller {Bucht in den
Ehausseegraben fuhr. Der Führerin, Fräulein Jlse Bredow,
wurden beide Beine gebrochen. Außerdem erlitt sie schwere
Schnittwunden im Gesicht. Eine Mitfahrerin kam mit kleinen
Hautabschürsungen davon. Der Wagen wurde derart beschädigt,
daß er abgeschleppt werden mußte.

Wenn Sie versäumt haben
unsere Zeitung bei dem Postboten odeYbei dem Postamt für
den Monat Juni zu bestellen, dann können Sie dies
mündlich oder schriftlich in der Geschäftsstelle in Namslau,
Andr.-Kirchst.18, jederzeit ohne Erhöhung des Preises nachholen.

Zobtern Zwei hiesige Schornsteinfeger nächtigten aus-
wärts in einem Stalle. Einer von ihnen hatte sich in das
dort lagernde Stroh derartig eingewühlt, daß er nicht zu sehen
war. Als früh das Dienstpersonal sich einfand, stach ein
Knecht mit der Gabel in den Strohhaufen, um Stroh« zu
holen. Er traf dabei den Schornsteinfeger, von dessen An-
wesenheit er keine Ahnung hatte, so unglücklich, daß dieser
eine erhebliche Verletzung erlitt.

Trebnitz. Der Mühlenbesitzer Jantor aus Neuhvf war
mit Abfahren von Ziegeln beschäftigt.
Donnowitz kam er beim Anzünden einer Zigarette zu Fall,
weil die Pferde plötzlich anriickten.
beladenen Wagens gingen über ihn hinweg, so daß er töd-
liche Verletzungen erlitt, denen er nach einigen Stunden erlag. ·

�� Von Frau und Tochter ermorbet. Der tuberkulose j
Landwirt Johann Dorius aus Horna bei Kaschau wurde
von seiner Frau und Tochter erwürgt. Sie Frauen hängten
ihn dann auf, um Selbstmord vorzutäuschen Sie wurden
dem Gericht übergeben.

� Einsturz einer Kanzel während des Gottesdienstes.
Jn der Ortskirche in Wonbrzezno bei Warschau stürzte
während des Gottesdienstes die Ehorkanzel ein. Fünfzehn
Personen erlitten so schwere Verletzungen, daß sie ins Kranken-
haus geschafft werden mußten.

�-� Beim Zahnziehen erstickt. Ein siebenjähriger Knabe
ließ sich in Hittfeld  Hannover! von einem Dentisten einen Zahn
ziehen. Dabei wurde er unruhig, so daß dem Dentisten der
Zahn aus der Zange glitt und dem Knaben in die Luftröhre
geriet. Alle Versuche, den Zahn zu beseitigen, mißlangen. Der
Knabe ist auf dem Transport nach dem Krankenhaus erstickt.

Rundfnut-Progrnmm.
Montag: 11:Kath.Morgenfeier. MitwzEhrista Riese!

 Vortrag!, P. Reumann  Baß!, A. Herden  Flügel!. 12: Konzert. ·
14,30: A. Kramer: Anregungen für Schachspieler. 15,15:
Märchen, erzählt von R. Odda und Elsa Beyreiß  Kinderlieder. «
16: Helteres Funkquartett 19: Egon Erwin Kisch: Aus den
Erinnerungen eines Kriminalreporters. _19,35: Siegfried Doer-
schlag: Eine Spanienfahrt deutscher Automobilisten. 20,15:
Konzert. Mitw.: L. M. Lommel, Grete Eonde  Heitere Ge-
sänge!, O. Schrutek  Flügel!. Funkkapelle Eombertm Teddys
bärs Stelldichein Lommel-Kunterbunt. Fall: Lieber
Freund, ich bin eine Spanierin, aus Die spanische Nachtigall.
� Kalman: Aus Zirkusprinzessin � Granichstaetten: Auf-
trittslied der Nadja aus Der Orlow. � Siedet Frühlings-
bummel. .�� Kockertx Lachendes Leben. � Reugebauers im
Zoo. � Wiener Lieder. �- Gilbert: Polizei-Marsch.

Dienstag: 15,45: Kinderstundr. Mitwirkende: Christa
Riese!  Märchen!, Helene Plüddemann  Sopran!, H. Grüger
 Flügel!. 16,30: Funkkapelle. Walter: Ein Paradies bist
du, mein schönes Werber. �� Lincke: Ouv. Frau Luna. �-
Jones: Aus Die Geishm �- Knopf: Selbst die roten Rosen
küssen. Aus Der blonde Zigeuner. � Kalman: Potp. Die
Bajadere. � Freise: Schlaf ein, mein Blond-Engelein. �
Straßer: Ouv.-Fox. � Siebe: Wenn die Sonne lacht. �
Padilla: Paris. One-Step. 18: Uebertragung von der
Deutschen Welle. Rechtsanwalt von Boeckmanm Das Recht
der inneren Kolonisation. Schluß: Das Reirhssiedlungsgesetk
19: Dr. Schleier: Die Zahl in Unterhaltung und Spiel.
19,30: llebertragung aus Gleiwiß Oberbibliothekar Kaisig:
Bedeutende Obersrhlesier in ihren Schriften. 20,l0: »Die
Kreuzelschreiber«. Bauernkomödie mit Gesang in drei Hör-

Jn der Nähe von ""

Die Räder des schwer- °

Helt dem Roten Kreuz!
durch reichliche Spenden bei der

Sammlung am Sonntag. den 12. Juni 1927.t

bilbern von Anzengruber. Hauptpersonen: Anton Haber, der
Bauer vom gelben Hof: V. H. Fuchs; Josepha, sein Weib:
Maja Sering; der Großbauer von Grundldorf: S. Braut;
der Steinklopferhanns: D. Brandt. 22,15: Mitteilungen des
Verbandes der Funkfreundr.

Mittwoch. 16,30: Konzert. Mitwirkende: Anneliese
Augistin  Sopran!, R. Schicke  Flöte!, F. Bollon  Flügel!.
Brucknert Ouv. � Rettich: Lieder. � Rasse: Suite Der
Kaufmann von Venedig. � �Rettich: Erinnerung. Das war
der Tag. � Mahlen Andante a. 2. Stuf. Zwei Lieder. �
Debussy: Reverie. � Strauß: Serenade. 18: Prof. Koehler:
Himmelsbeobachtungen im Juni. 19: Douglas Jates liest
aus The country of the Blind. 19,20: Englisch 20,10:
Aus dem Zoo. Kapelle 3. Bart. �. preuß.! Jnf.-Rgt. Fucik:
Einzug der Gladiatoren. �� Adam: Duo. Wenn ich König
wär  � Levncavallo: Mattinata ��Suppe: Eoletta-Walzer.
� Wagner: Aus Die Meiftersingetn � Rossini: Duo. Sie
biebifcbe Elfter. � Grieg: An den Frühling. � Liszt: Rhapsodie
3.1.ch� Kalman: Aus Gräfin Mariza. � Reindel: Eifer-

ars . ·

tszrudukteremurrtberirht
Amslickse sxratierunacn des· an der Breslauer Produkte-course-oom 3. Juni 1927 gezahlten Preise in Reichsmark bei fosorti erBezahlung  nur sur Kartoffeln gilt der Erzeugerpreis! ab 15112111811

Verladestation in vollen We: gon adungen  mit Ausnahme von -u ter-
mitteln und Samereten, d»e iich Fracksivarität �Breslau ver eben�.Tendenz: Getreide:  Be s. � Delfaaten: Geschäftslos
Hülsenfriichtm Geschäftslos � Rauhfuttem Ruhm. � Mehl:Ab-
wa en . 

Italien« maritime Itasprierunaen �00 kg!
 Betreibe: 3.  Delfaaten: J 2

Weizsökglkssgwmrinf 3i,00 31,00bin. 71 = = §l30,00 30,00
Eiiogg. 71 = = �r 29,30 29.30
bto. 68 - - , 28,30
Hafer « 25,50 25,50
Brau erste §§ 25,70 25,70Mitte gerste , 23,50��IBiniergerfte* 23,50 23,50

s· Gute Qualität.
Z Durchschnitts-Qualität. 

�mittlere Art und Gute.
§§ Feine Ware über Rath.
- s« «« Vxrspsx x S

Ihre Verlobung geben bekannt

Irene Icottke
Fritz Kutzner

Ulth a mm er
Kreis Brieg

..8«.»Q 92�9292 T ..-s...v.
Namslart

Pfingsten 1927.
»Ah-S ..s..».- .- .  «. ..«»

«-OI��x!

Für die uns anlitßlich unserer S i l b e r h o ch z e it

erwiesenen Aufmerksamkeiten 
danken herzlichst
Sattlermetster Karl Baut; unb Frau.

Ra m slau, den 2. Juni 1927.

. ., w, «. ., «. ., w, «. ., «. ., «. ., «. ., «. ., «. ., «. ., «. ., «. ., «. ., «. ., «. ., «. ., «. -, w, «. ..:I:»O-:«:«O-:I:2O-:T:«O-:HEROLDAGREE« -:T:«O-:T:-O-:I:Q:T:Q:I:Q:T:O:Z:O-:T« O-:T:xO-:O:xO-:BZ 
b?.

«
Für die uns in so reichem Maße zuteil gewordenen

Aufmekksamkeiten anliißlich der erften hl. Kommunion

s! 
v-:::«O-:::.O!::«-.« 
92 I

> 
«- 
s

unferer Tochter Hildegard
danken herzlich«

 :-:-:
 Max Schmidt unb Frau.
 Ramslau d«x2. v v v Ins- 8·-·- s« v s� v v1: v v s; y A� v v �r v v vs! v ·- s� v Es v 92&#39; v v �r v� �l v 7 v .d.?.:92o.:::w:.:55:.:o/:::0:::0:.:0:::0.:.w:::w:::0:::0:.:0:::s,:::wI::O:::O:::O::m:::GZ:GZ

92 Groß-Marchwiiz.
Zu dem am Es« 2. Pfingftfeiertng ftattfindenden

Of

Tanz-Kranzchen
ladet freundlichft ein 

HSIIIPICIIH Gasthausbefitzern
��� Anfgug 4 Uhr. �m
Wind. Marchwigz.

K� Ztueiten Pfingstfeiertag �X

Tanz-Kränzchen.
Es ladet freundlichst ein ·

Sabarth,  Baftbausbefigec.



Jnsdlge großer KassesEinlräafe zur günstigsten
Zeit empfehle ich zu unerreicht billigen preisen:

xtkeiderz glllusew und Ftosiümwgtoffe
in Seide, Wolle und Waschftossem alle neuen Gewebe und Farbenstellungem

Composes etc.
Elegante, geschmackvolle Damen: U. Mädchen:

Mänteh Kleider, Kasaks etc.
in allen Stossarten in riesenhafter Auswahl!

Zephir- und Mousselineiileider von 1.25 an
Vlllscll . . . . . . . . . . . von I,50 an

Leiaen- a. Baummallmarea «.-,s-«..Leib- aBelkWEischestasIe
bekannt bestes Fabribatt

Tischtücher und Servietten, weiße und bunte
Gedecke Handtiicher und Tischtuchst0ffe.

Elegante Damenz Herren: und Kinder-Wäsche
· töettmiiidie, prachtvolle, gestickte Bezüge.

Moderne entrinnen, Pallgaeu gestriclkte Kinder-Annae,
Streiter-Annae. Dis-HEFT; Strayiliiasen a. Feiertagen, Sklilupser etc.e ante eu e ten n

» Gnrdinen,»DeltaZationen, Monat. Ctamine etc.Laaserstafse Strande, Luzolåråialiäfziättz Ende, Dlllllll-, Siena-
ua n.Gesehmarlevolle Neenhsiten in

Oberhemdem Kravattem 5erviteurS, Kragen?
Hosenträgerm Socken, Sportstutzen Schirmen etc.

zlierrew und Hnalien-»-jlinzüge, -2f�aletots
elegante �ieubeiten, gebiegene Qualitäten unb QSerarbeitung.

Münchener Lllllcll-Milllltl, GllmmFMiilltcl {nettes Fabrik-it!
Windjarleeu alle Auen Bemlileideu

Stoffe für netten und Gaalsen-Garderolie
 beste Fabrikate! in großem Sortimentl Anfertigung nach Maß.

Jch mache besonders darauf aufmerksam, daß mein großes Lager« aus
neuen Waren und guten Qualitäten besteht und diese Offerte eine

nicht wiederkehrende günstige Kaafgelegenheit bietet.

--....TVI- 37- B:  L�n� 29-

F Zllettfedern
werden chemisch gereinigt
Schwitalla, Altmarea-Gesaåft.

Es« Rupie �m ,
saadereg Zeitungsaapier

zum Tagespreis
Fordern Sie stets bei

Nervvsitiiy Magenleidem
Schlaslosigkeit

nur den echten, gehaltreichen
Apothelrer IVIeisner-�s

Baldrianwein. 
Zu haben bei

Oscar Tieize
Germania-Drogerie.

Fliissige Betriedsstasse
Benziaeäxxkskktlkksiiixkfibåt
Benzol D;.:»3«;«3;"Z7k.i:;-

Plato-Oel,
osseriert ab Lager zu billigsten
Tagespreisen

Gustav F uhrig
mamslan.

Anzeigen
aaawiirtige Zeitungen
und zathkeitshristen

vermittelt schnell
und zuverllissig
unter Berechnung
des Original-
Zeilenpreises

llamslatiar slatllliliill
Name-lau, Kirchstr.18.

« Vjsiteakarten

ladet sreundlichst ein V
c�anbm. Hausfrauenverein «

Karins für Deiralte Küche
findet lllllll 13. bis l5. Juni statt�

Anmeldungen werden in der Berleaussstelle des Vereins
im Rathaus entgegengenommen.

12c Vorsitzende. v. Loesch.

Glausche, »Deatsche Friedeaseichec
Zu dem am K« zweiten Psingstfeiertag srattfindenden

Tanzxtcränzchen Telephon I03.

Zum Pfingstfest
empfehlen wir

frische Anodenbatterien:
�Mannesmann� und �Eltax�.

Sichern Sie Ihre Antenne mit

automatischen Blitzschuizschaltern.
Zu haben in verschiedenen Preislagen bei

ammer EIektrizitäts-Besellschalt m. h. H.
Hamslau

�

Pietzonkaplatz.

« Wollny, ßaftlyansbefiger.
M« Anfang 7 Uhr. �m

· · T· ·« T· ·« T· ·« T· ·« T· ·« T· ·« T· ·« T· ·« · ·« T· ·« T· ·« F« T·«·« an�! T· ·« T· «« T· ·« T·.·« T·.·« v�:� -:2: -:2:sO-:T:0:S:O-:T:Q:I:Q:T:Q:T:O:T:« -:T:-O-:T:«O-:T:x -:O-:-:QUQ:2:0:T:0:T:O-:-:0:«:0«:I 
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Meiner werten Kundschaft von Namslau und
Umgebung zur geslilligen Mitteilung, daß die

Eistreter Mühle neu angebaut
worden ist, so daß ich stets in der Lage bin, ein

H« gutes, helles Mehl �ä

zu liefern. 
Es wird mein eisrigstes Bestreben sein, meine e

werte Kundschast stets zur Zufriedenheit zu bedienen
unb bitte ich, mein Unternehmen giittgst unterstützen J:
zu wollen. 

Dochachtungsvvll
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Telefon Amt Jakob-darf Nr. 4.

s-

.1. Feiertag

« A u s f I u g
nach Gurts-ruhe. Abfahrt 1245.

Donnerstag, den 9. Juni 1927
8Il4 11l!:

Monatsacrfammlanii «
Det ÜOIÜORÖ.

G I- ü n e i c h e.
Zu dem am T· zweiten- Pfingstfeiertag ftattsindenden

_ canzsKränzchen
Gugiav Langngp  ladet ergebenft ein

Grusa, ßaitlmrsbefiger.
F« Anfang 4 Uhr. T

sertigt an  
Ramglaaer Draraeredldelellltltaü

M. Meist, Dr. Vorstadt.
K« 2. Feiertag �mB Großer Psingsnsall

wozu ergebenst einladet 
M. Optik.

Anfang 5 Uhr nachmittags.

2. Yfingstfeiertag

frei-Tanz.
f,  Es ladet ein 

J. Schar-ff...

Bölxnnvtritz. 
Z. Pfingstfeiertag

Gr0ßerTanz
wozu sreundliehst einladet 

F. Schwuntek.

BZHI Kriegervereitr
m

Umzag der Skdiitzengilde am 2. Feiertag
treten die Kameraden um 11213 im ,,Weidesrhlössel« an.

Der Vorstand.
A AS� « A... 4.4 4A.vrv v 
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i time. Pfingstseiertag den 6.31.11: 1927
ab vormittags 11 Uhr findet in ·

Ecleedrssdors .
Sport-Fest ·

� Stahlhelm, Ortsgu Ecleersdorf  
z« statt. � Abends in beiden Sälen in Hönigern  

 
J» Gemiitliches Beisammensein mit Tanz.
» Am Sonnabend, den 4. Juni 1927, abends ·

z» 8 Uhr, wird im Vogkschen Saale in Hönigern der
1 Film vom 8. Reirhs-Frvntsoldatentag: ,E
I» »Der Stahlhelm in Berlin« ·

ausgeführt.

· Der
  « 8,45Uhrvorm.Ptetzonleaplatz.

. .  7* Die übrigen Kameraden fahren
8,30 Uhr vormittags mit der Bahn.

Teilnahme der Familienangehörigen und Freunde des»
Bandes erwünscht. 

An Abgabe der MilitävPässe wird erinnert!

--
D ssssss �v

yvwqv V777�
s vvvvvv

4444 
vvvvvwwvv wvv

Zur Teilnahme am Sport-
fest der Ortsgr. Erliersdorf
am 6. Juni 1927 versammeln
sich die radsahrenden Kameraden

A; A 44.. «

EEl ektrmschweiszungeni
an Danutflresseln Loltomodileu usw.

 bei Rissen oder Ansressungen in der Regel behördlirh ·
s» vorgesrhriebenx werden in eigener Schweißwerlistatt ·

oder an Ort und Stelle vorgenommen. «

, �- Reparaturen
l, aller Art an Maschinen für Landwirtschaft ·
« und Gewerbe-Betriebe ;
i werben rasch, sachgemäß und preiswert ausgeführt «

llsliük willklßl", vorm. Hatt. samt-statt ·· L
Hamslau, Fernsprecher 40.

«» Am Ort nnd im Umkreis eiuzi e Masrhinem ,
z sabrile mit Elelrtro-Srhweis3- inrirhtnng. z
·« Reserenzen über ausgeführte unb amtlich geprüfte ·is Sehweiszarbeiten aus Wunsch.
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H ysasetierea dringt Gestirn-U. l
Nebst Beilage.




